| 
| 
x 


. Erſcheint wöchentlich. 
Vierteljährl. Pränumerations⸗ Preis 
1 Thlr., bei den Poſtanſtalten! Thlr. 1 Sgr. 


Organ 


Redigirt von O. Bollmann. 


Elfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poſt⸗Anſtalten 
des In⸗ und Auslandes. 


Jeilung. 


der Geſammt⸗Landwirthſchaft. 55 


Inhalts-Ueberſicht. 
Aufruf an die Wollproducenten Schleſiens und Poſens. 


Ackerbau. Ein lehrreiches Stück Ackerbau aus dem erſten, zweiten und 
dritten Viertheil des neunzehnten Jahrhunderts. Von Arvin. (Fortſ.) 


Thierphyſiologie, Thierheilkunde und Zoologie. Die heroiſchen 
a Gifte in der Thierheilkunde. II. Von Thierarzt Haſelbach. 

Nationalökonomie und Statiſtik. 
Güterpacht. Von Hagedorn. ga ; 

Feuilleton. Einige Worte über Meteorologie in Bezug auf Landwirth⸗ 
ſchaft. Von R. L. Appun. 0 

Provinzialberichte: Aus Niederſchleſien. — Aus dem Kreiſe Creutz⸗ 
burg. — Aus dem ſchleſiſchen Geſenke. 

Auswärtige Berichte: Aus Berlin. 

Bericht über die Central⸗Vereins⸗Sitzung am 17. Januar. 

30. Sitzung des Bienenzüchter⸗Vereins für Jauer und Umgegend. 

Tagesordnung für die nächſte Sitzung des Breslauer landw. Vereins. 

Briefkaſten der Redaction. 

Wochenkalender. 


Aufruf au die Wollproducenten Schleſiens und Pofens, 


Auf Anregung des ſchleſiſchen Schafzüchter- und des Breslauer 
landwirthſchaftlichen Vereins, ſowie in Folge der in der landwirth— 
ſchaftlichen Preſſe beziehentlich eines günſtigeren Geſchäftsverkehrs auf 
dem Breslauer Wollwarkt bereits mehrfach ausgeſprochenen Wünſche, 
welche leider bis jetzt pia desideria geblieben find, iſt das unter: 
zeichnete Comité zuſammengetreten, um den Wollproducenten Schle— 
ſiens und Poſens den commiſſionsweiſen Verkauf ihrer Wollen auf 
dem Breslauer Wollmarkt unter der Aegide einer Handelsfirma, reſp. 
deren Veräußerung an den demſelben vorhergehenden Tagen in moͤg— 
lichſt vortheilhafter Art zu ermöglichen. 

Wenn in früheren Jahren, wo dieſer Markt der geſuchteſte des 
Continents war, auf Wunſch der Producenten ſelbſt die ſogenannten 
Vortage in Wegfall gekommen ſind, um in Anbetracht der Jahres 
zeit — der Breslauer Wollmarkt war ſtets der früheſte — mit einer 
guten Wäſche nicht in Verlegenheit zu kommen, ſo hat ſich doch ſeit— 


dem die Sachlage durch die maſſenhafte Concurrenz des Auslandes 


ſo weſentlich geändert, daß in den letzten Jahren mehrfache, wenn 
auch freilich vergebliche Verſuche gemacht worden find, dieſe aufgeho⸗ 
benen Vortage wieder berzuſtellen, um dem Wollmarkte wieder eine 
größere Ausdehnung und den Conſumenten dadurch für die Auswahl 
und Prüfung der noch immer eine hervorragende Stelle einnehmen⸗ 
den ſchleſiſchen und Poſenſchen Wollen die nöthige Zeit zu geben; 
beſonders da der Poſener Wollmarkt dem Breslauer ſo unmittelbar 
folgt, daß dieſem dadurch gewiſſermaßen der letzte Tag entzogen wird. 
Zieht man hierbei zugleich in Betracht, daß die Verſchiedenheit un— 
ſerer Wollen in neuerer Zeit durch die Verfolgung der verſchiedenſten 
Zuchtrichtungen weſentlich geſteigert, und die Auswahl des Conſumen— 
ten dadurch ebenfalls erſchwert worden iſt, ſo darf es uns nicht 
Wunder nehmen, daß viele Wollkäufer ſich bereits vor dem Markt 
auf den Commiſſionslagern zu verſorgen ſuchen, wo fie mit Muße 
ihre Auswahl treffen können und darnach auf dem Markte ſelbſt nur, 
ſo zu ſagen, eine Nachleſe halten, die als ſolche ſchon an und für ſich 
gedrückte Preiſe im Gefolge hat. 
Es erſcheint daher dem Intereſſe der Wollproducenten unbedingt 
angemeſſen zu ſein, nach einer Gelegenheit zu ſuchen, ihr Product 
ſchon vor dem Markte unter angemeſſener Garantie zum Verkauf 
ftellen, reſp. den Verkauf in Commiſſton geben zu können, abgeſehen 
davon, daß ſie dadurch den namentlich bei einem flauen Marktverlauf 
hervortretenden Widerwärtigkeiten des perſönlichen Verkaufs und der per⸗ 
ſoͤnlichen Ablieferung der Wolle, reſp. Abwickelung des Geſchäfts entgehen. 
Dieſe Gelegenheit bietet nun das unterzeichnete Comité den Her— 
ren Wollproducenten Schleſtens und Poſens, und zwar in der Vor: 
ausſetzung, daß ſie ſich, von ihrem eigenen Intereſſe geleitet, dem 
Unternehmen in hinreichender Anzahl anſchließen werden, um es 


lebensfähig zu machen, denn falls die geſammten Anmeldungen nicht | 


wenigſtens ein Quantum von 5000 Centnern erreichen, fo dürfte das 


Unternehmen um ſo weniger zum Ziele führen, als es von unbe— 


dingter Wichtigkeit iſt, den Conſumenten ein möglichft reichhaltiges 
Lager zur Auswahl fiellen zu können. 

Die Bedingungen, unter welchen das unterzeichnete Comits bereit 
iſt, Wollen in commiſſtonsweiſen Verkauf reſp. auf Lager zu nehmen, 
ſind folgende: 

1) Die Anmeldungen erfolgen für Schleſien entweder bei dem 
Redacteur des „Landwirth“, Herrn General⸗Seeretär Korn, Frän⸗ 
kelplatz Nr. 7, oder bei dem Redacteur der „Schleſ. landw. Zeitung“, 
Herrn Bollmann, Gartenſtraße Nr. 9, beide zu Breslau; für 
Poſen bei dem Mitgliede des Landes Oeconomie-Collegiums, Herrn 
Lehmann zu Nitſche per Alt:Boyen. Dieſe Herren find mit be 
fimmten Anmeldungsformularen verſehen. Die Anmeldungen müß⸗ 
ten bis zum 1. März erfolgen. 

2) Für ein geeignetes Lokal zur Aufnahme der Wollen, für die 
Verſicherung gegen Feuersgefahr, ſowie für den beſtmöglichen Der: 
kauf durch zuverläſſige und erprobte Makler wird das Comité Sorge 
tragen, und ſteht eine Preis-Limitirung den Herren Producenten 
ſelbſtverſtändlich frei, ebenſo wie etwaige andere Wünſche bei der 
Veräußerung der ihnen gehörigen Wolle die geeignete Berückſichtigung 


finden werden. 


3) Das unterzeichnete Comité hat ſich mit der ſchleſiſchen land⸗ 
ſchaftlichen Bank bebufs eventueller Beleihung und nachträglichen 
Lagerung der ihm anvertrauten Wollen in Verbindung geſetzt und 


Die falſchen Fundamente der 


5 — 
darf verſichern, daß auf Wunſch ſolche Beleihung bis zu zwei Drittel 
des durch vereidete Makler zu ermittelnden vollen Taxwerthes erfol: 
gen wird. 

4) Als Speſen werden 1½ Thlr. pro Ctr. erhoben; indeſſen 
ſollen den Producenten weitere Koſten weder aus der Lagerung noch 
aus dem Verkauf und der Abwickelung des Geſchäftes während des 
Wollmarkts erwachſen, und demnach dürfte dieſer Satz im Vergleich 
zu allen, mit dem Selbſtverkauf und deſſen Abwickelung bis zur 
Empfangnahme des Geldes verbundenen unvermeidlichen Koften aus 
eventuell zu zahlenden Proviſtonen ſchwerlich Jemandem zu hoch 
erſcheinen. 

Indem wir ſchließlich den Wunſch ausſprechen, daß die Betheili⸗ 
gung eine recht zahlreiche fein mochte, erlauben wir uns hinzuzu⸗ 
fügen, daß wir in dieſer ſelbſt einen hinreichenden Erfolg für die 
Mühe finden werden, der wir uns im Intereſſe unſerer Wollprodu⸗ 
centen durch den Verſuch unterziehen, für einen moͤglichſt vortheil— 
haften Verkauf durch eine Ausſtellung und Feilbietung der Wolle 
vor dem Markte nach Kräften zu forgen, 

Breslau, den 10. Januar 1870. . 


Bollmann. H. Elsner v. Gronow. A. Körte. 
Lehmann. v. Mitſchke⸗Collande. 


W. Korn. 


Mit Bezug auf Vorſtehendes machen wir darauf aufmerkſam, 
daß wir gern zur Ertheilung von Vorſchüſſen auf Wolle ſowohl, als 
auch auf andere landw. Producte bereit ſind. e 

Breslau, im Januar 1870. > 

Das sg der Schleſiſchen landſchaſtlichen Bank. 


. Elsner e. Gronow. Krüger. 
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Ackerbau. 


Ein lehrreiches Stück Ackerbau aus dem erſten, zweiten 
und dritten Viertheil des neunzehnten Jahrhunderts. 
Von Arvin. 

5 (Fortſetzung.) 5 

Die erreichbaren Nachrichten über die betreffenden Erträge geſtatten 
eine ziemlich vollſtändige Zuſammenſtellung der Zu- und Abnahme 
der Bodenkräfte. Von der erſten Kartoffelernte liegt das beſtimmte 
Factum vor, daß die 12 Morgen auf die Fläche eines Morgens 
97 gehaufte Breslauer Scheffel oder fo viel Sack - 146 Scheffel 
preuß. Maß oder 132 Ctr. auf die Fläche eines Morgens geliefert, 
und die erſte gedüngte Roggenſaat (1829) über 3 Schock; außerdem 
wurden ſämmtliche Erträge der zweimaligen Rotation als gute oder 
doch als ſehr befriedigende bezeichnet. Es wurden in der zweimaligen 
Düngung pro Morgen 240 Ctr. und in Weidedünger von neun⸗ 
maliger Stoppelweide, jetzt durchſchnittlich 4 Ctr., einmaliger Klee— 
und einmaliger Brachweide, erſtere zu 8, letztere zu 6 Ctr. gerechnet, 
zuſammen 50 Ctr. gewährt, mithin überhaupt 290 Ctr. Dieſe ent: 
hielten nun in Pfunden: Stickſtoff 154, Mineralien überhaupt 1924, 
Kali 197, Phosphorſäure 93, Magneſia 49, Kalk 197, Schwefel: 
fäure 61, Kieſelſäure 455 u. ſ. w. f 

Dagegen laſſen ſich die Erträge anſetzen mit: 


Stickſtoff. 
Mineralien 
überhaupt. 
Phosphor⸗ 
ſäure 
Magneſia. 
Kieſelſäure. 


Kartoffeln 146 Schffl. = 132 Ctr. 42 132 73 

Kartoffelkraut 30 Ct. 19 47 

Noggen Mal, 2 Mal in zweiter * 
und 2 Mal in vierter Tracht, 
durchſchnittlich nah Abzug der 


Saat 5 Etr. = Wir... ... 35,2 34,66/10,2| 16,4| 3,7110,8| 0,8) 6 
Roggenſtroh 4 Mala 15 Ctr. = 
C 14,4,244,20|45,6| 11,4 7,8]18,6| 4,8 142,2 


ſchnittl. 36 Schffl. — 16 Ctt. | 30,8) 42,24 6,7! 8,8 29) 1,6| 0, 


A; 1 
10, 49,2 10,7 3,8| 3,8118,6| 2,80 2,8 
Kleeheu von Morgen 10 Etr.] 23,8 60,3 10,6 8,5) 6 19, 
Kleeſtroh von %, Morgen 5 Ctr.] 11,9) 80,1 | 5,3] 4213 | 9,7] 2,60 1,3 
Kleeſamen 24 Ct... — 9, 4,4 3,11 5 
Weide insgeſ. 50 Ctr. Heumerth | 65,5333 85,5 20,516 
Zur Abrundung und zum Aus⸗ 
leich von Spreu, Kartoffeln⸗ 
en ie ß 9 16 2, 3 1 4% 2 4,4 


— — — —— H—ſ— — H—a— ͤ ꝓäↄGOy]—(ͤ ĩ N — 
Summa 300 1330 315 120 70150 55 | 390 
Hiergegen der Düngergehalt mit | 154 | 1924 197 93 49 197 61 | 455 


Plus d. Nährſtoffe für den Boden — | 594 — — — 47 6 65 
Minus derſelben 146 = 1180 27 111 —-— — 


Wenn auch nicht durchaus, ſondern nur mit Beſtimmtheit inſo— 
fern, als fie in den Pflanzenſtoffen des Düngers enthalten waren, 
diejenigen Mineralien als nothwendig oder nützlich für die Production f 


bezeichnet werden konnen, welche der Stallmiſt im Ueberfluß gewährte, 
ein anderer Fruchtbau, vielleicht, ja mehr als wahrſcheinlich, ſchon 
eine andere Beſtellung oder Fruchtfolge ſie vollſtändiger verwerthet 
hätte, ſo liegt doch hier die Thatſache vor, daß ſie nicht zur Ver⸗ 
wendung gelangten, während ſchon die keineswegs allzu hohen Erträge 
eine Unzulänglichkeit ſehr wichtiger mineraliſcher Nährſtoffe — des 
Kali, der Phodphorſaͤure und der Magneſia — im Stallmiſt ber: 
ausſtellen, da der Boden ſolche zuſchießen mußte. 

Die Zuſchüſſe finden leicht ihre Erklärung in den bereits befpros 
chenen Vorräthen im Untergrunde, der ſchon beträchtlich intenfiveren 
Ackerbeſtellung, namentlich vermittelft des Kartoffel-, Klee- und Erbſen⸗ 
baues, ſowie in der Begünſtigung, welche die Löſung der Nähr⸗ 
ſtoffe durch den Dünger erfuhr; — aber wenn nun der Dünger 
an ſich für die Production nicht ausreichte, drängt ſich immer wieder 
die Frage über die Dauer der Productionsfähigkeit des Ackerlandes 
in den Vordergrund. Bevor wir aber dieſen Gegenſtand weiter ver: 
folgen, wollen wir einen Blick auf die wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
der Erträge, auf die Rente des Bodens werfen, welche in Hinſicht 
auf die Auslänglichkeit der Stallmiſtdüngung in erſter Reihe ihre 
Stimme abzugeben hat. 

Nach den Durchſchnittspreiſen der betreffenden Periode rentirten 
die Erträge wie folgt vom Morgen: 


90 Sack Kartoffeln, nach Abzug der Saat, à 12 Sgr. 36 Thlr. 
30 Ctr. Kartoffelkräutig à 2 Sgr. Wirtbſchaftswerth 2 = 
20 Roggen oder 25 Scheffel a 13 Thlr. 30 : 
16 = Hafer oder 36 Scheffel a 2 Thlr.. ar 
5 Erbſen oder 55 Scheffel a 14 Thlr. 84 
60 „ Roggenſtroh oder 5 Schock a 3 Thlr.. 15 
50 = Haferſtroh oder 4 Schock a 24 Thlr.. 10 
10 Erbſenſtoh a d S:: 2. 
10: enn ee 5:43 
2 ET 12 = 
21: Kleeſamen A 20 Thli. 50 
50 - Heuwerth in Weide a 10 Sg.. 163 


20072 Thlr. 
oder 163 Thlr. Brutto pro Jahr. 

Hiernach verhält ſich der durchſchnittliche Jahresertrag gegen den 
früheren im Brutto wie 100 zu 29, obſchon die Productenpreiſe zum 
Theil weit niedriger ſind; es bedarf aber nur eines oberflächlichen 
Ueberblicks, um die von der Düngung bewirkte, durch fie ermöglichte 
Mehrproduction in ihrer Beträchtlichkeit zu erkennen. Gegenüber 
derſelben ſtellen ſich die Productionskoſten ziemlich in daſſelbe Ver⸗ 
hältniß wie früher, ſogar noch um ein Geringes vortheilhafter, nämlich: 

die Beſtellung, bei zwei⸗ bis dreimaligem Pflügen reſp. 
Ruhren, neben Behäufeln der bereits nicht mehr 
wie früher in Beeten angepflanzten Kartoffeln, 
9 Ernten, durchſchnittlich ſe 22 Thlr.... . 221 Thlr., 
Erntekoſten wie früher um die 12. Garbte 772 
Druſch um den 20. Scheffel bei 56 Thlr. Getreidewerth 24 


Stecken und Ernten der Kartoffelnnnnnn . 2 5 
Ernte des Kleeheus reſp. Samenklee sz 2: 
Drüſch des Kleefamend3.2: 2: TE 11 8 


zuſammen 6123 Tir, 
wonach ſich die früheren Ausgaben zu den jetzigen wie 30 zu 100 
verhalten, der Reinertrag aber mit rund 112 Thlr. wie 100 zu 23 
gegen früher zu ſtehen kommt. 


Seloſtverſtändlich aber kann dieſer Einzelertrag nicht als Maßſtab 


für die geſammte Gutsrente angelegt werden, da hierbei nur die 
definitiven und directen Productionskoſten, nicht aber die allgemeinen 


Koſten des Wirthſchaftsbetriebes, weder die mancherlei Einbußen am 


Geſammtertrage, noch die Belaſtungen des geſammten Areals und 
ſeines Zubehörs in Anſatz gebracht werden konnten. So vertritt 
auch die Revenue von den Kartoffeln und vom Kleeſamen nicht 
ſowohl die Rente des einzelnen Ackerſtücks, als fie vielmehr für die 
des ganzen Beſigthums eintritt, immerhin aber die Prob uctionsfähig⸗ 
keit des Einzelntheils in Rechnung bringend. Aehnlich ſind in dem 
Stroh- und Heuwerth, welche der einzelne Acker lieferte, nicht nur 
Stoffe für die Düngerproduction, ſondern auch Futterſtoffe enthalten, 
deren Verwertbung von den Verhältniſſen der Geſammtwirthſchaft 
abhängt, während es ſehr darauf ankommt, ob dieſe für die von 
dem Einzelntheil gewährten Werthe reſp. Dungſtoffe ein entſprechendes 
Aequivalent zurückgiebt. 5 

Die Stroh: und anderen Futtererträge, welche das Ackerſtück an 
den Wirthſchaftsbetrieb gewährte, repräſentirten ungefähr 108 Etr. 
Heuwerth im effectiven Geld- oder Marktwerth von 50 ½ Thlr., 
nach obiger Ertragsberechnung, wonach 1 Ctr. Heuwerth gegen 14 Sgr. 
zu ſtehen käme. Maßgebend iſt nun dieſer Satz nicht, da nicht alles 
von der Landwirthſchaft produeirte Futter verkäuflich iſt und Käufer 
fände, vielmehr das unverkäufliche der Landwirth ſich ſelbſt abkaufen, 
in ſeiner Art verwerthen muß, ja ſogar kaufen müßte, wenn er es 
nicht eigen hätte. Der Centner Heuwerth unter Einrechnung der 
Streu auf 2 Ctr. Dünger gerechnet à 2½ Sgr. giebt 5 Sgr. Werth 
für die Düngerproduction, fo daß noch 9½ Sgr. aus der Fütterung 
zu ziehen waren, bei obigem Anſatz. Bei rationeller Fütterung, bei 
welcher das Produetionsfutter mindeſtens 50 pCt. des Lebenserhal⸗ 
tungsfutters beträgt, find hoͤchſtens auf 1 Pfd. Milch 3 Pfd. Heu 
oder auf 1 Quart ca. 7 Pfd. erforderlich, auf 1 Pfd. Fleiſch 30 Pfd., 


r 


3. 
25 
55 
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Br 1 ach 20 Zn 
Be 


auf 1 Pfd. Wolle 2,4 Ctr., und wenn zu der in Rede ſtehenden 
Zeit das Quart Milch nicht über 7 Pf., das Pfund Fleiſch nicht über 
3 Sgr., 1 Centner Wolle im Durchſchnitt 66 Thlr. zu ſtehen kam, 
fo hätte der Centner Heu allenfalls bei der Milch zu 8 /, beim 
Fleiſch zu 10, bei der Wolle zu 8 ½ Sgr. ohne den Dünger ver⸗ 
werthet werden können; indem man aber damals allgemein, wie auch 
heute noch größtentheild, kaum auf 100 Pfd. Lebenserhaltungsfutter 
25 Pfd. Productionsfutter verabreichte, wurde thatſächlich 1 Cir. 
Heuwerth nur auf 5°/, Sgr., reſp. auf 7 und 6 Sgr., ohne den 
Dünger ausgebracht. (Fortſ. folgt.) 


Thierphyſiologie, Thierheilkunde, Zoologie. 


Die heroiſchen Gifte in der Thierheilkunde. 
Von Thierarzt Haſelbach. 
II. Die Blauſäure. 

Die Blauſäure oder Cyanwaſſerſtoffſäure (Acidum hydro- 
cyanatum), dieſes unter allen Giften am ſchnellſten wirkende, iſt eine 
farbloſe Flüſſigkeit, welche einen eigenthümlichen, ſtarken Geruch nach 
bittern Mandeln hat, ſich leicht im Waſſer auflöſen laßt und an 
dieſes ſeine Eigenſchaften abgiebt. Es iſt das färbende Princip im 
Berlinerblau. Dieſe Säure iſt bald Kunſtproduct, bald findet fie 
ſich auch von der Natur gebildet vor. Obwohl ſie hier nicht fertig 
gebildet auftritt, ſo iſt dennoch ihre Menge beträchtlich. Vorzüglich 
finden wir ſie bei denjenigen Pflanzen, welche zu der Familie der 
Steinobſtträger (Prunus und Amygdaleen) und zu der der Apfel⸗ 
träger (Pomaceae) gehören. Beſonders reich daran ſind die Blätter 
und Zweigſpitzen von Prunus laurocerasus (Kiſchlorbeerbaum), fo: 
dann die Kerne unſerer Steinfrüchtler: des Kirſch- und Pflaumbaums, 
des Pfirſich⸗, Aprikoſen- und Mandelbaums; ebenſo enthalten fie die 
Blüthen des Schlehdorns und die Rinde der Sumpfkirſche (Prunus 
padus), ſelbſt bei einzelnen Spirden hat man fie aufgefunden, indem 
man Theile derſelben erſt trocken zerſtoßen und dann deſtillirt hat. 

Da man aber, wie bekannt, einzelne Theile von den meiſten der 
genannten Pflanzen zur Darſtellung einiger Liqueure, z. B. Kirſch⸗ 
waſſer, Perſico ꝛc. verwendet, fo müſſen dieſe ebenfalls Blauſäure 
enthalten, was auch in der That der Fall iſt; jedoch iſt aber ihre 
Menge ſo gering, daß eigentliche Vergiftungen durch ſie nicht bewirkt 
werden konnen. 

Man unterſcheidet waſſerfreie und waſſerhaltige Blauſäure. — 
Erſtere iſt klar und farblos, ſchmeckt bitterlich und ſcharf, riecht nach 
bittern Mandeln und iſt im höchſten Grade flüchtig. Sie findet 
weniger Verwendung als die waſſerhaltige. Dieſe, welche ſich auch 
bedeutend leichter gewinnen und billiger herſtellen läßt, erhält man 
aus thieriſchen Subſtanzen, vorzüglich aus dem Blutlaugenſalz. 

Die Blauſäure iſt eins der furchtbarſten Gifte nicht allein für 
die Thiere, ſondern auch für die Pflanzen, ſelbſt für diejenigen, 
welche fie produciren. Ihre Wirkung erſtreckt ſich bei den Thieren 
auf das ganze Nervenſyſtem; jedoch richtet ſich dieſelbe nach der 
Größe der Quantität, jo. daß bei größeren Gaben alle Nerven gleich: 
zeitig, bei kleineren dagegen erſt die Nerven der Reſpirationsorgane 
und des Magens, ſpäter Rückenmark und Gehirn die eintretende 
Lähmung offenbaren. Am ſchnellſten wirkt die Blauſäure, wenn fie 
in Form von Dämpfen eingeathmet, oder wenn fie concentrirt in 
die Venen geſpritzt wird. „Ein einziger Tropfen dieſer concentrirten 
Säure, auf die Zunge eines Hundes gebracht, genügt, um denſelben 
ſofort zu tödten. Bringt man dieſelbe geringe Quantität in die Augen, 
auf die Naſenſchleimhaut oder eine friſche Wunde, fo tritt der Tod inner: 
halb einer Minute ein. Wie vom Blitz getroffen ſtürzt ein Hund 
todt zuſammen, wenn ihm ein Tropfen Blauſäure, mit 4 Tropfen 
Weingeiſt gemiſcht, in die Venen injicirt wird.“ (Nach Hertwig.) 

Aus dem Geſagten erfieht man alſo die außerordentlich ſchnelle 
Wirkung, die beinahe von keinem anderen Stoffe hierin und in Be: 
zug auf die Flüchtigkeit von letzteren nicht übertroffen wird. War 
die Doſis des genoſſenen Giftes klein, ſo kann man die einzelnen 
Symptome genauer betrachten, da der Tod dann meiſt erſt nach 
einem längeren Zeitraume (30 — 50 Minuten) eintritt. Dieſelben 
ſind im Allgemeinen folgende: Zuerſt ſtellt ſich Athemnoth ein, da, 
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wie oben geſagt wurde, zuerſt die Nerven der Reſpirationsorgane 
gelähmt werden, die Refpiration iſt äußerſt mühſam, mit krampfhaf⸗ 
ten Unterbrechungen und großen Pauſen verbunden. Es ſtellt ſich 
Schwindel ein, die Augen werden glänzend, ein ſtierer Blick dringt 
aus denſelben; es folgen Convulſionen, welche oft mit lautem Auf: 
ſchreien verbunden ſind, die glänzenden und ſtieren Augäpfel treten 
hervor und die Pupille derſelben erweitert ſich, die ausgeathmete 
Luft riecht nach Blauſäure. Es tritt Bewußtloſigkeit ein und Ver: 
luſt des Gefühls, der Herzſchlag erfolgt langſamer und ſinkt faſt bis zur 
Pulsloſigkeit, eine ungeheuere Mattigkeit befällt das Thier, es erfolgt 
eine Erſchlaffung und Lähmung der Musculatur, der Abgang von 
Koth und Urin ſtellt ſich ein. Athmen und Herzſchlag hören allmälig 
auf und mit eingetretenem Speichelfluß, welcher ſich in der Regel 
einfindet und durch den Schaum vor dem Munde ſich documentirt, 
entflieht das Leben aus dem Körper. War die Menge des genoſſe— 
nen Giftes ſo gering, daß der Vergiftete noch mehrere Stunden 
nach dem Genuſſe fortlebt, ſo kann er bei ſchleuniger Hilfe gerettet 
werden. 

Bei großen Gaben jedoch erfolgt der Tod in den meiſten Fällen 
augenblicklich oder es ſtellen ſich Athemnoth, Bewußtloſigkeit, Krämpfe 
und Empfindungsloſigkeit raſch hinter einander ein, ſo daß oft nach 
wenigen Secunden der Tod ſeine Beute feſt umſchlungen hält. 

Am eheſten erkennt man die Vergiftung durch Blauſäure an dem 
ihr eigenthümlichen Geruch. Selbſt mit dem letzten Athemzuge wird 
noch Blauſäure ausgeſchieden. An derartig vergifteten Thieren findet 
man kaum eine Veränderung der Gewebe. Was ſich dem Auge 
darbietet, iſt Folgendes: Die Schleimhaut im Maule, in der Naſe 
und in den Augen, durch welche Blauſäure eindrang, iſt dunkelroth 
gefärbt, auch die Magenſchleimhaut iſt geröthet und der Magen ſelbſt 
ſchlaff oder zuſammengezogen; dagegen ſind die Blutgefäße mit dünn⸗ 
flüſſigem, dunkelrothem Blute ganz angefüllt, ebenſo auch das Herz, 
deſſen Schlag deswegen pochend iſt. Beſonders aber iſt eine Er 
weiterung der Pupille deutlich wahrzunehmen und das Klarbleiben 
der durchſichtigen Hornhaut nach dem Tode; ebenſo bemerkt man 
an den durch Blauſäure getödteten Thieren ein vollſtändiges Steif: 
werden bald nach dem Verenden. 

Da die Wirkung dieſes Giftes von ſo großer Schnelligkeit, ſo 
erfordert es ſchleunige Hilfe. Lelder aber giebt es kein eigentliches 
Gegenmittel, welches als ſolches empfohlen werden könnte. Zwar 
ſucht man durch Kitzeln im Schlunde, und durch Eingeben verſchie— 
dener Brechmittel (Eſſig oder Tannin) einen Theil des Giftes zu ent— 
fernen, gewöhnlich aber kommt dieſes zu ſpät. Blutentziebungen 
durch Aderläſſe und dergleichen, ſowie das Einathmen von Ammo— 
niak⸗ und Chlordämpfen find zu verwerfen; ja letzteres iſt geradezu 
ſchädlich, da dieſe Stoffe mit der Blauſäure Verbindungen eingehen, 
die ebenfalls giftig ſind. Vor allen Dingen ſorge man für gute 
ſauerſtoffreiche Luft, welche die Reſpirationsorgane reizt und ihre 
Thätigkeit dadurch erhöht; ſodann ſuche man den Lähmungen der 
Nerven durch Reizmittel zu begegnen. Hierzu dienen neben Alkohol, 
Aether u. A. kalte Umſchläge, Begießung des Kopfes und Rückgrats 
mit kaltem Waſſer während eines warmen Bades und kalte Klyſtiere; 
auch laſſe man den Vergifteten viel kaltes Waſſer trinken. Mit die⸗ 
ſen Belebungsmitteln fahre man fort, bis ſich Beſſerung einſtellt und 
man mit Beſtimmtheit ſichere Rettung hoffen kann. ö 

Die Vergiftung durch Blaufäure bei den Menſchen iſt meiſt ein 
abſichtliche. Da ihre Wirkung ſo außerordentlich raſch iſt, wird ſie 
beſonders zum Selbſtmord verwandt; aber auch der Giftmord findet 
in ihr ein ſchätzenswerthes Mittel. Doch kann auch eigene Unvor— 
ſichtigkeit den Tod herbeiführen. Mit dieſer Säure muß man ſchon 
deshalb ſehr vorſichtig umgehen, weil man ſich ſelbſt ſchon ſehr leicht 
dann vergiften kann, wenn die Flüſſigkeit mit der unverletzten Ober: 
haut in Berührung kommt. Die erſten Vorboten einer derartigen 
Vergiftung documentiren ſich durch heftiges Erbrechen. Um kleinere 
Thiere, z. B. Vögel, durch dieſes Gift zu tödten, genügt Verabrei⸗ 
chung von bittern Mandeln. 

Trotz dieſer fürchterlichen Eigenſchaften wird dennoch die Blau— 
fäure in der Mediein angewandt, wenn auch jetzt viel ſeltener als 
ſonſt. Zuerſt waren es die italieniſchen Aerzte Borda und Na: 
ſori, welche ſich ihrer in der Mediein bedienten: aber erſt Ittner 


bat eine vollkommene Darſtellung über die Wirkungen und demge⸗ 
mäße Anwendung derfelgen geliefert, und iſt Blauſäure als Arznei⸗ 
mittel im verdünnten Zuſtande nach ſeiner Darſtellung noch heute 
meiſt im Gebrauch. Als Bittermandelwaſſer (Aqua amygdalarum 
amararum) iſt ſie eins der vorzüglichſten Heilmittel gegen alle Arten 
Krampfhuſten, ſowie gegen Durchfälle, beſonders im jugendlichen 
Alter. Am beſten giebt man die Blauſäure-Präparate in Verbin⸗ 
dung mit ſchleimigen Vehikeln. Beſondere Aufmerkſamkeit hat man 
auf die Aufbewahrung der qu. Präparate zu richten, denn von der: 
ſelben hängt ihre Wirkung ſtets ab. Sie dürfen weder dem Licht 
und der Hitze, noch allzu großer Kälte ausgeſetzt ſein. 

Noch iſt zu bemerken, daß in 24 Tropfen Bittermandelwaſſer 
1 Tropfen Ittner'ſche Blauſaͤure enthalten iſt. Leider aber iſt der 
Preis dieſes Mittels ſo hoch, daß man es für gewoͤhnlich in der 
Thierheilkunde nicht anwenden kann und ſich in Folge deſſen eher 
der viel billigeren Blauſäure bedienen muß. Auch die übrigen ges 
wonnenen Mittel, wie z. B. das ätheriſche Bittermandelöl, find viel zu 
theuer, um in geeigneten Fällen als heilſam wirkende Mittel ange— 
wandt zu werden. Auch iſt die Beſtimmung der einzelnen Dofen 
außerordentlich ſchwierig. 

Außer ihrer Anwendung in der Medicin hat aber auch die Blau: 
fäure zwar nicht als ſolche, im waſſerfreien oder waſſerhaltigen Zu⸗ 
ſtande, wohl aber in ihren Verbindungen Eingang und Verwendung 
in der Technik gefunden. So bedient ſich die Photographie beſon— 
ders des Cyancaliums als Reduetionsmittel und zur Bereitung von 
Gold- und Silberlöfungen. Andere Verbindungen und Salze wer: 
den in Färbereien verwendet, auch die Landwirthſchaft bedient ſich 
einiger als Dungſtoffe, z. B. des Blutlaugenſalzes, und in der Gal⸗ 
vanoplaſtik find Ne, beſonders die letzterwähnte Verbindung und Cyan⸗ 
calium, faſt unentbehrlich. 

Aus dieſem Allen geht alſo hervor, daß auch dieſes ſchädliche Gift 
dennoch Nutzen ſchaffen kann, wenn es nur am rechten Orte und 
von Sachverſtändigen mit der nöthigen Vorſicht angewendet wird. 


Nationalökonomie und Statiſtik. 


Die falſchen Fundamente der Güterpacht. 
Von Hagedorn. 

Es läßt ſich nicht läugnen, daß die Zahl der Pachtungen nur 
klein in dem Gebiete iſt, in welchem das allgemeine Landrecht gilt, 
und unerheblich erſcheint gegen die Zahl ländlicher Beſitze. Im Allge— 
meinen zieht man es vor, als Eigenthümer entweder ſelbſt zu wirthe 
ſchaften, oder Adminiſtratoren den Betrieb der Landwirthſchaft zu 
übergeben. Oft dürfen dieſelben ſich frei in ihren Wirkungskreiſen 
bewegen, mehr oder minder liegt jedoch die Oberleitung in den Händen 
der Eigenthuͤmer. Gegen die Selbſtthätigkeit der Beſitzer iſt gewiß 
nichts einzuwenden, im Gegentheil iſt dem Selbſtwirthſchaften nur 
das Wort zu reden, viel weniger der eigentlichen Verwalterwirthſchaft. 
Dieſe letztere würde ſich aber erheblich vermindern, ja viele Güter 
würden verpachtet werden, wenn eben das geſammte Pachtweſen auf 
natürlichen, und den Anforderungen der wiſſenſchaftlich-praktiſch be⸗ 
gründeten modernen Agricultur angemeſſenen Grundlagen ruhte und 
wir ein dieſen unabweislichen Anſprüchen eonformes Pachtrecht beſäßen. 

Weder das Eine noch das Andere exiſtirt, das wird allgemein 
gefühlt, deſſen iſt man ſich allſeitig bewußt, aber es fehlt bis zur Zeit 
an Klarheit der organiſirenden Ideen auf dieſem Gebiete und natür⸗ 
lich noch viel mehr an praktiſchen brauchbaren Maßnahmen auf dem 
bezüglichen landwirthſchaftlichen Gebiete. Das Güterpachtrecht wie— 
derum iſt ſtarr wie ein alt mecklenburger Patrimonialrichter und be⸗ 
friedigt weder die Pächter noch Verpächter, umfaßt eine reſpectable 
Zahl innerer Widerſprüche und hat neben ſeinen 165 Paragraphen 
eine nicht minder große Zahl Reſtrictionen und Erläuterungen, welche 
daſſelbe zu einem angenehmen Gebiete für proceſſeführende Rechts— 
anwalte und zu einem labyrinthiſchen Wirrſal für den ſchlichten Land⸗ 
mann machen, dem es doch in feinen landwirthſchaftlichen Intereſſen 
vornehmlich dienen ſoll. — Der ſogenannte pfiffige Pächter, ſeiner 
Zeit und für manche Gegenden ein landwirthſchaftlicher Typus, ent⸗ 
ſtand weſentlich durch das Pachtrecht; er mußte pfiffig denken und 


nnru•ůgmr . 7·˙1¹.¹ ... ,t, ,‚·.·. e můue, “b ˖ũůãũ -ůͥutn ̃ . ¹mũꝛͤuA .’ ͥͥ . můmLr r te t ̃7˙⁰⁰w ĩ˙· www rr 


wirthſchaft. 

Die Meteorologie beſchäftigt ſich mit den Vorgängen in der 
Atmoſphäre; da dieſelbe theilweiſe Einfluß auf unſere Witterungsver⸗ 
hältniſſe hat, ſo dürfte es wohl erlaubt ſein, ſie auch mit der Be⸗ 
zeichnung „Witterungskunde“ zu belegen. 

Die immenſen Fortſchritte, welche die Landwirthſchaft in den letz— 
ten Decennien gemacht hat, berechtigt ſie, einen der vorzüglichſten 
Plätze in der Wiſſenſchaft einzunehmen. Es concentriren ſich in der: 
ſelben (Landwirtbſchaft) gleichſam alle übrigen Wiſſenſchaften wie um 
einen ſeſten Kern. Der Landwirth der Jetztzeit muß nicht allein ein 
tüchtiger Fachmann, ſondern ſoll auch Chemiker, Phyſiker, Kaufmann, 
Thierarzt ꝛc. ſein. 

Es iſt demnach wohl nachſtehende kleine Abhandlung zu entſchul⸗ 
digen, welche die Aufmerkſamkeit auf bis jetzt in der Landwirthſchaft 
ziemlich unbeachtete und doch ſo wichtige Gegenſtände leiten ſoll; 
denn wer it mehr den Witterungsverhältniſſen und Veränderungen 
ausgeſetzt, als gerade der Landwirth. Daß im Nachſtehenden übri⸗ 
gens keine ſog. (Bauern-) Witterungs-Regeln gegeben werden, ver 
flieht ſich von ſelbſt. Es treffen ja ohnedies dieſelben jetzt fait gar 
nicht mehr zu. — Warum? Weil ſie meiſtens ohne allen Verſtand 
aufgeſtellt ſind und man jetzt beobachtet, was zur Folge hatte, zu 
finden, daß ſie eben, zum größten Theile, Unſinn enthalten; z. B.: „Das 
Wetter, das wird Sonntag fein, das tritt ſchon Freitag Mittags ein.“ 

Worin dieſe „Regel“ vernünftiger Weiſe begründet iſt, würde 
wahrſcheinlich auch der „Entdecker“, beſſer wohl noch „Erfinder“ 
derſelben uns kaum zu ſagen im Stande ſein. Nach 40 Jahren 
hindurch angeflellten meteorologiſchen Beobachtungen der Münchener 
Sternwarte waren die Reſultate über Tage, an welchem ſich das 
Wetter ändert, folgende: Sonntag 279, Montag 285, Dienſtag 292, 
Mittwoch 297, Donnerſtag 289, Freitag 283, Sonnabend 293, 
Summa 2000.“ 

Andere, ebenſo geiſtreiche oder womöglich noch geiſtreichere Wit— 
terungsregeln hier mitzutheilen, möge erlaſſen werden, da der Zweck 
dieſer Zeilen ein anderer iſt. 

Für die Landwirthſchaft, ſpeciell für Be- und Entwäſſerungs⸗ 
Anlagen, ſind folgende Fragen von äußerſter Wichtigkeit: 

1) Wie groß iſt die Regenmenge, welche das ganze Jahr hindurch 

fällt, an einem beſtimmten Ort? 
2) In welchem Monat iſt dieſelbe am bedeutendſten? und wie 
groß iſt ſie dann? 

3) Wie vertheilt ſich der gefallene Regen? d. h. wie viel ver: 

dunſtet, wie viel wird vom Boden abſorbirt und wie viel 
durch die Drains abgeführt? 


*) Aufſatz des Dr, J. Schwabe. Gartenlaube 1869. Nr 22 pag. 356. 


Einige Worte über Meteorologie in Bezug auf Land⸗ 


Ehe wir zur ſpeciellen Beantwortung obiger Fragen übergehen, 
wollen wir den Begriff „Regenmenge“ conftatiren. Ueber Entſtehung 
der atmoſphäriſchen Niederſchläge, als da ſind: Thau, Nebel, Regen, 
Schnee, Hagel (letztere das fünfte Rad am Wagen) wollen wir ein 
anderes Mal, falls dieſe Zeilen Anklang finden, ſprechen, hier haben 
wir es nur mit dem Factum zu thun. Unter Regenmenge eines 
Ortes wird die Höhe der Waſſerſäule verſtanden, bis zu welcher der 
geſammte Regen, das ganze Jahr hindurch geſammelt, die Erdober— 
fläche (abgefehen von deren Erhöhungen und Vertiefungen) ebenmäßig 
bedecken würde. Sagt man alſo: der und der Ort hat eine Regen⸗ 
menge von 20 Zoll, ſo heißt dies: der geſammte gefallene Regen 
würde 20 Zoll hoch über den Boden erhaben ſein. 

Man hat zum Meſſen der Regenmenge Regenmeſſer, Ombrometer, 
conſtruirt und wäre es den Herren Landwirthen anzuempfehlen, ſich 
in den Beſitz eines ſolchen einfachen und dabei ſo überaus nützlichen 
Inſtrumentes zu fegen, zudem der Preis ein äußerſt billiger iſt. 

Der Regenmeſſer beſteht, in einfachſter Conſtruction, aus einem 
Kaſten von Zinkblech, 1“lang, 1“ breit und 1“ hoch, alſo 1 Kub.⸗C. Als 
Auſſatz (um Unreinigkeiten abzuhalten und die Verdunſtung moͤglichſt 
zu hindern) dient ein ebenfalls 1“ im Gevierte haltender, ca. 4“ 
hoher Kaſten, welcher unten, ſchräg zulaufend, mit Löchern verſehen 
iſt. Will man den Luxus noch weit treiben, ſe bringt man außer: 
halb eine mit dem Boden des Kaſtens communicirende Rohre (von 
Glas, in Metallhülſe befeſtigt) an, welche mit einer in Zolle, Linien ic, 
getheilten Scala verſehen iſt. Ein Hahn zum Ablaſſen des Waſſers 
befindet ſich in gleicher Höhe mit am Boden. Dies Inſtrument wird 
an einem freien und ſicheren Ort vollſtändig horizontal aufgeſtellt 
und die etwaigen atmoſphäriſchen Niederſchläge entweder mit dem 
Maßſtabe gemeſſen oder von der Scala abgeleſen und dann notirt. 
Am Ende des Jahres werden die gefundenen Zahlen addirt und 
repräſentiren die jährliche Regenmenge; mit 12 dieſelbe dividirt (d. h. 
mit der Zahl der Monate) die Höhe des monatlichen durchſchnittlichen 
Regenfalles. Daß derſelbe nun ein äußerſt verſchiedener iſt und ſich 
nach der örtlichen Lage der mehr oder minder großen Hoͤhe der 
Wolkenſchicht ꝛc. richtet, leuchtet wohl einem Jeden ein. Es laſſen 
ſich über große Länderſtrecken durchaus keine allgemein giltigen Zab: 
len feſtſtellen. Orte von nur einigen Meilen Entfernung haben mit— 
unter ganz verſchiedene Regenmengen. 

Wir wollen jetzt einige Angaben der Regenmengen in verſchiede— 
nen Orten folgen laſſen. 

Nach „Redtenbachers Mechanik“ beträgt die Höhe der atmoſphä— 
riſchen Niederſchläge, in Zollen ausgedrückt, in: 

Cumberland und Weſtmoreland 

Südabhang der Alpen 

Städte in der Schweiz, Tyrol und Salzburg 42 
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Oberer Lauf der Rhone 35 ½ Zoll 
Weſtküſte von Frankreich 34 
Irlant?!ddd 33 : 
Ebene des Pothaess?s 30 P 
Nordgrenze von Frankreih ...2.2........: 30 
Südküſte von Englannnndd 30 s 
Belgien n 29 * 
Thüringen, Harz und norddeutſchen Flachland 29 = 
Böhym nnn T8 26 2 
Weſtpha len 25% „ 
„CCC 24% : 
Deutſches Rheinthass ss 23½ = 
BREI en en ee en re et 231, = 
Oeſternich (Städte) rare ne 23 
Preuße nn ven 20 5 
Sin. er ren 19 = 
Schlete n 19 . 
L 19 s 
Oſtküſte von Englann . 18% ® 


Nach Zimmermann, „Der Erdball und ſeine Naturwunder“, 
2te Abtheilung pag. 231: 


Parts 20 Zoll, 
Montmor eng 21 : 
Norns 8 22 P 
Sitaßbha sss rm ba 28 
Ma 2 2 ee — 21 . 
Sigat 24 = 
Ill I en 25 2 
Augsburg 3688 s 
Tegernſe s: en 43 . 
Rotterdam on ee 21 P 
a Rolle ren ea 23 = 
BOCDEUE er 24 P 
Middelburg SET 25 
Fean kenn Bere 28 
Briſtol FS . c 21 2 
Gasp add Er ea 27 - 
Mangel... EHER Ne 33 * 
Penzanze (in der Grafſchaft Cornwal) .... 88 
Dover! 8 4 : 
Kendaeoaa l.! ee 50 
Coimba . 111 - 


aus Alexander von Humboldt (Kosmos I. Theil, pag. 359) 
fallen: 
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handeln, um den Clauſeln und Paragraphen des Pachteontraetes zu ſyſtem in einem Lande muß daher nach drei Richtungen hin gefördert 


entgehen. 
durch ein Monſtrum letzterer Art“) in Erſtaunen geſetzt. — Wo es 
einem Gewerbe oder einem Rechtszweige an den natürlichen Funda— 
menten gebricht, entſtehen Auswüchſe und Abnormitäten, und es iſt 
nicht zu erwarten, daß dieſe verſchwinden, ſo lange die beiden Erſten 
einerſeits eine Fata-Morgana der Geſchäftsabſchließenden oder reſp. 
ein Tummelplatz advocatiſcher Sophismen bleiben. 


Noch vor Kurzem wurde die landwirthſchaftliche Welt] und unterſtützt werden: 


als nationalöconomiſche Einrichtung, d. h. als ein wirthſchaft⸗ 
licher Zweig der Arbeit im Allgemeinen, 
als eine praktiſch⸗rationelle Beſchaͤftigung und Kunſt an ſich, und 
als ein natürliches Rechtsverhältniß zwiſchen Eigenthümer und 
Nutznießer. 
Wo Eins oder das Andere oder gar alle drei Seiten unbeachtet 


) Schuhmacher, Pöpſit des Bodens. Theil I. p. 422. 


Ernſter dieſe Sache aufgefaßt, iſt fie von großer nationaldcono= | blieben oder verdreht wurden und die pyramidale Geſtalt deſſelben 
milder Bedeutung, denn jene beiden Umſtände hindern die Verbrei- auf der breiten Baſis der Landwirthſchaft wie eine Kugel in der 
tung der Güterpachten, beſchränken fie auf die Verpachtung der fetten | Perſpeetive gehalten wurde, muß es Neigung haben, nach allen Seiten 
Staatsdomainen, einiger großen Privatherrſchaften und anderweitiger hin zu ſchwanken, da es auf einen kleinen Stützpunkt geſtellt if. 
bedeutender Gütercomplere ꝛc. So iſt es mit unſerm Pachtweſen: das breite pyramidale national— 

Die Geſammtheit der deutſchen Landwirthſchaft Treibenden und |öconomiiche Fundament fehlt; als praktiſche Beſchäftigung und Kunſt 
Eigenthümer hat offenbar geringen Nutzen von den herrſchenden Pacht- iſt es verdreht; als das Rechtsverhältniß gleicht es einer unendlichen 
ſyſtemen und Pachtgrundſätzen, und das obligate Pachtrecht aus den | Perfpective, in der die meiſten Linien verſchwimmend in einander 
Zeiten der graſſtrenden Dreifelderwirthaft im modernen Gewande der verfließen. 

Reſeripte, Präjudice, Reſtrictionen, Dilationen ꝛc. if, wie erwähnt, Wenn nun die Uebelſtände im Pachtweſen auch immer wieder 
nicht geeignet, irgend Vorſchub für den Abſchluß vermehrter Pachtun-hervortraten und vielſeitig erkannt wurden, fo läßt ſich nicht leugnen, 
gen zu leiſten. daß auch bis zu den Forſchungen der neuen Schule (der Agriculture 

Zahlreiche Güterpachten, und das wird vielſeitig verkannt, foͤr⸗[chemie v. Liebig's) die Handhabe fehlte, die Pacht als eine dem 
dern die Theilung der Arbeit, leiten eine große Summe Capital, Weſen nach reelle Beſchäftigung zu begründen durch den Moment 
deſſen die Landwirthſchaft fo dringend bedarf, derſelben zu und för- des Erſatzes der dem Boden entzogenen Nährfloffe. Andererſeits hat 
dern den landwirthſchaftlichen Betrieb als gewerbliche und praktiſch- die Wiſſenſchaft der Nationaldeonomie bezüglich des allgemeinen wirth⸗ 
wiſſenſchaftliche Beſchäftigung eines großen, für viele Provinzen unferd | ichaftlihen Weſens der Pachtung dieſer fo gut als gar nichts bis zur 
großen Staates wichtigſten und zahlreichſten Standes. Zeit genützt und dem Begriff „der Pacht der Güter“ noch kaum in 

Zur Vermehrung der Theilung der Arbeit tragen Güterpachten ihren Syſtemen eine Stellung eingeräumt. Ferner haben die Rechts— 
infofern erheblich bei, als viele große Gütercomplexe in kleinere Pacht: |kundigen ſich weislich gehütet, an einem Theil des Allg. Landrechts 
güter durch die Verpachtung zerfallen müſſen, weil dadurch ein größerer | oder reſp. des gemeinen deutſchen Rechts zu rütteln, welcher ſelbſt bei 
Reingewinn als bisher erzielt wird und Capitalien von den Pächtern] der oberflächlichſten Unterſuchung der 88 21. 270. 271. 399. 400. 
mit der Zeit angeſammelt und die Ländereien eher melioeirt werden. 433. 477. 597. 601, des Allgem. Land-Rechts meiſtens nur Wider⸗ 
Das unterbleibt auf großen Complexen noch oft aus den entgegen: I fprüche bot, aber — äußerſt einträglich für die Geſchäftspraxis war. 
geſetzten Urſachen. Die reſp. Gewerbetreibenden dagegen klagten nur und meinten damit 

Capitalien werden durch ausgebreitete vielfache Güterpachten derf viel gethan zu haben; höchſtens verſtieg ſich in älterer Zeit hin und 
Agricultur zugeführt. Einerſeits geben zu denſelben die Eigenthümer] wieder ein intelligenter und wohldenkender Grundeigenthümer zu der 
der Capitalien für die Bearbeitung des Grund und Bodens eher hin, praktiſchen Aufſtellung eines Syſtems. Periodiſch wurde ein ſolches 
die dem Landeigenthümer meiſtens in unzureichendem Maße zu Gebote | Syſtem von verſchiedenen landw. Zeitungen friſch und modern auf— 
ſtehenden Betriebscapitalien werden von den Pächtern entweder felbit | gewärmt dem Publikum als etwas Neues geboten, wie z. B. das 
hergegeben oder dieſen eher geliehen, weil die Einzelſummen nicht fo] Syſtem des Lord Cames. — Alle dieſe Vorſchläge aber, fo weit 
groß fein dürfen, als für den ungetheilt bewirthſchafteten Beſitz und bekannt, gingen der Sache nicht auf den Grund und fie vermochten 
weil ſolche kleine Capitalien eber auf perſönlichen Credit gegeben alſo auch nicht die großen Mängel in der Güterpacht zu heben. — 
werden oder überhaupt auf kürzere Zeit disponibler find, namentlich] Seitens der landw. Vereine oder des Norddeutſchen Congreſſes find 
aber auch kleine Capitaliſten mehr angeregt werden, ihre Erſpar- bis heute auch noch keine Schritte in ditſer Richtung verſucht worden, 
niſſe für die Landwirthſchaft herzugeben, ſtatt dieſelben in Staats-als wenn Hopfen und Malz an ein ſolches Object eo ipso verloren 
papieren oder Actien anzulegen. Ueberdies ſetzt der Pächter ſeinſſeien; nur ein landw. Verein, der landw. Gentralverein Sachſens, 
Capital ſchneller um und kann für geliehenes Geld höhere Zinſen] hat in neuerer Zeit in dieſer Hinſicht Schritte gethan. 
bezahlen als der Eigenthümer, ebenſo iſt die Geſammt-Quote an Geld, Es erſcheint daher nicht müßig, die Aufmerkſamkeit auf unſer 
welche der Pächter etwa braucht, meiſtens kleiner als die Quote an Pachtweſen zu richten, und wenn das an dieſem Orte verhältniß— 
fremdem Gelde, welche der Eigenthümer für den gleichen Zweck be-⸗Tmäßig auch nur dürftig geſchehen kann, ſo iſt hier wiederum der 
darf, weil der Pächter zum größern Theil mit eigenem Gelde] Anſtoß zur „Anregung“ das Weſentlichere. 
arbeitet. Erfahrungsmäßig iſt das, in Bezug auf das Betriebscapital, Wir haben die Behauptung zu begründen: 
bei dem Beſitzer nie im Allgemeinen in dem Maße der Fall. — Die Güterpacht ruht auf falſchen Grundlagen 
Banken und Creditanſtalten arbeiten daher aus ähnlichen Gründen und das Güterpachtweſen befriedigt in feinem gegenwärtigen Stadium 
einem ſoliden Paͤchterſtande gegenüber viel coulanter und williger als] weder die Pächter und noch viel weniger die Verpächter im Großen 
mit den Beſitzern der Güter, ad exemplum die Banken und die eng- und Allgemeinen, noch if der Mikrokosmus deſſelben von irgend 
liſchen Farmer, welche Letzteren bereits zu wiederholen Malen ſchwere welchem Nutzen für den Staat. 

Kriſen glücklich überſtanden haben. Die Grundidee und der Zweck der Pachtung beruht einfach auf 

Den letzten Punkt, rückſichtlich einer intelligenten Bewirthſchaftung,] der „Ueberlaſſung von Land zum Gebrauche gegen eine Entſchädigung 
halten wir zu erörtern für überflüſſig. auf eine gewiſſe Zeit“. Ebenſo wie der Capitaliſt ſein Capital gegen 

Zahlreiche mittelgroße Pachten ſind demnach ein volkswirthſchaft⸗ Zinſen ausleiht, regelmäßig Zinſen beansprucht und ſein Geld unge⸗ 
liches Mittel, den Geldmangel in der Agricultur beſeitigen zu helfen ſchmälert wiederverlangt nach einem ſtipulirten Zeitraume, beinahe 
und die Meliorationen der Ländereien zu erleichtern. Ein Pacht-] nichts Anderes iſt die Güterpacht. Der Gebrauch und Nutzen des 
Objects wird dem Ermeſſen eines Andern anheimgeſtellt, Bedingung 
„) Da es ſich bis hier nur um die Begründung der richtigen Funda⸗ des Eigenthümers an den Gebrauchenden und Beſttzergreifenden iſt 
mente im Pachtweſen handelte, ſo wurde eine Menge einzelner wei⸗ die Erſatzleiſtung, ſalls eine Schädigung der überlaſſenen Sache bei 

terer Maßnahmen und geſetzlicher Vorſchriften nicht näher erwähnt. der Rückgabe erwieſen if. Das iſt der Geſchäftszweck bei der 
In der nachfolgenden Abhandlung wird nun rerſucht werden, auch] Güterpacht, hierauf hat das jus die Rechtsverhältniſſe zu nor— 
55 e Pacht e miren, und die nationalöbeonomiſche Bedeutung des Pachtweſens 
zu gelangen. i der Güter muß ih um dieſen Angelpunkt entwickeln. Wo viele 


In der Havanna (Durchſchnitt 6 jährige Beobachtungen von 
Roman de la Sagraa))))0ʒ 102 Zoll. 
(vier bis fünf Mal ſo viel als in Paris 


Daß das Quantum des Verſickerns in den Boden ungemein ver⸗ 
ſchieden ſein wird, iſt wohl einleuchtend. 2 
Es hängt ab von der Porofität.ded letzteren und zwar je poröfer 


und Genf). derſelbe, deſto mehr zieht ein und muß dann von den Drains be- 
Santa Fe de Bogota (Höhe 8200’ über dem wältigt werden und umgekehrt. 5 5 

Mer) Auch die capillare Sättigungs-Capacität des Bodens ſpielt eine 
Geonzetowe in Britiſch⸗ Guiana 80 wichtige Rolle. Es muß derſelbe erſt geſättigt ſein, ehe er das über— 
In Rio de Janer ggg eh 36 : ſchüſſige Waſſer an die Röhren abgiebt. Ferner die mehr oder min: 


Dieſe Notizen mögen genügen, um die große Verſchledenheit der] der geneigte Fläche, ſowie ob dieſelbe als Brache, Kielenland, oder 
Höhe der atmoſohäriſchen Niederſchläge zu conſtatiren. in rauher Furche liegt. i 

Aus denſelben reſultirt, daß man z. B. Drainanlagen nicht über| Vis jetzt waren die Annahmen, 8 8 a, der gefalle: 
einen Leiſten ſchlagen könnte. Schon auf einer verhältnißmäßig klei- nen Regenmenge verdunften, % in den Boden einziehen und 7, 
nen Entfernung wie Mannheim, Stuttgart, Ulm, Augsburg, Te: den den Drains abführen ließ. Annahmen, welche ſchon genügend 
gernſee ſchwankt die Menge des gefallenen Regens von 21— 43 Zoll! durch obige Tabellen widerlegt werden, 


; . BEER Suchen wir durch ein Exempel verſtändlicher zu werden. Geſetzt 

Ebenſo wichtig, vielleicht noch wichtiger iſt die Beantwortung den a En im ee at 1 Wiirdersch ig von En 
der Frage: In welchem Monat ift die Regenmenge am höoͤchſten? 4“, ſtattfindet. Derſelbe fällt auf einen Boden, deſſen capillare Sät: 
Nach einer Tabelle (Sjähriger Durchschnitt) von Dickieſen zu tigungs⸗Capacität — 20 if, d. b. 100 Gewichtstheile Boden neh: 
Abbots⸗Hill in der Grafſchaft Herts in England, hat derſelbe fols men 20 Gewichtstheile Wäſſer auf, die ſchon vorhandene Sättigung 
gende Beobachtungen gemacht bei einer 3 —4“ ſtarken Bodenſchicht.“) beträgt = 15, das ſpecifſche Gewicht des Bodens = 2,5, die Ver: 
dunſtung beträgt 14,3 der gefallenen Regenmenge, ſo iſt die Frage: 
Wie viel Waſſer wird im vorliegenden Falle von 1 Morgen durch 


Monat e Wacken Wed afk, pie Bra abgeführt werden müſſen, und wie viel in 1 See., wenn 
= — der Boden in 14 Tagen trocken fein ſoll. 

e Bei obiger Annahme werden % im Boden verſickern, ½ ver⸗ 
— . Sn 2 155 dunſten, d. i. von 4“ = 3“ 5" eine Wafferfäule von dieſer Die 
N 5 1,617 66,6 33,4 menſion über einen Morgen = 180 D.:N, ausgebreitet, giebt 7380 
Ap... 1,456 21,0 79,0 Kub.⸗F. Waſſer. Hiervon gehen ab zur Sättigung des Bodens, 
Ma! 1,856 5,8 94,2 deſſen Sättigungs⸗Capacität = 20 % if, und welcher ſchon 15 % 
ae ER ES he 2,213 1,7 98,3 aufgenommen, alfo nur noch 5 & aufzunehmen hat, bei einer Tiefe 
A 2,287 1,8 98,2 von 4, mithin alfo = 103,680 Kub. F. von 2,5 ſpec. Gewicht. 
But 2,427 1,4 98,6 Ein gleiches Volumen Waſſer würde wiegen (1 Kub.⸗F. — 60 Pfd.) 
Septemben 2,639 13,9 86,1 62,208 Ctr., der Boden alſo = 2,5 ſoviel 155520 Ctr. — 100 
C 2,823 49,5 50,5 Pfund dieſes Bodens abforbiren noch 5 Pfd. Waſſer 155,520 Gtr, 

November 3,837 84,9 15,1 alſo = 7776 Cir. oder 12960 Kub.⸗F. f 
Er 1,641 Man ſieht alfo, daß der Boden, trotzdem er eine Sättigung von 
5 94 hatte, noch nicht mit 3 ½“ Regenfall befriedigt if. Erſt wenn 
ire die capillare Sättigung nahezu eingetreten, würde ein Abzug des 


Waſſers bei obigen Bedingungen anfangen. Dieſes Beiſpiel, obgleich 
es ſehr nach Theorie ſchmeckt, iſt mit Willen aufgeſtellt, um den 
Herren Landwirthen, welche verlangen, daß nach dem geringſten Re— 
genfall, wo moglich auf ganz ausgetrocknetem Boden, die Drains 
volllaufen, eine kleine Vorſtellung davon in Zahlen zu geben. 

Legen wir obiges Exempel theilweiſe zu Grunde und fragen wir: 
Wie viel Kubikfuß Waſſer pro Sec. und Morgen wird ein Drain 


Summa des gefallenen Regens 26,614 Zoll. 


Bei uns in Deutſchland dürften ſich die Reſultate etwas anders 
geſtalten, und es iſt hierin dem Forſcher noch ein weites, ſehr inter⸗ 
eſſantes Feld geöffnet. 


v 
’ 


Baſis verkannt, beeinträchtigt, geſtört wird oder fehlt, liegt der Man⸗ 
gel oder Mißgriff zu Tage, und in dieſem Momente iſt die Beſſerung 
zu ſuchen. 

Die Grundidee und der Zweck der Güterpacht ſind daher der 
Verleihung von Capital nicht congruent, ſondern nur homogen, und 


zwar vom geſchäftlichen, juriſtiſchen und nationalöconomiſchen Stande 


punkte aus und deshalb nicht, weil 
das Geſchäftsobject ad J. als ſolches Veränderungen unterzogen 
wird, 
das Capital ad II. eine Anhäufung von Werthen repräſentirt, 
mit welchen an ſich keine Veränderung vorgenommen werden 
kann, ſondern denen nur ein Maß des Gebrauchs eigen iſt, 
der Rechtsbegriff „Güterpacht“ ad III. aus obigen beiden Mo: 
menten abſtrahirt werden muß und für den Zweck der 
Güterpacht den Begriff des „Erſatzes“ aufnehmen muß im 
Falle der Schädigung des Obſectes bei der Rückgabe und 
dieſe letztere Eigenſchaft ein an einen Andern verliehenes 
Capital nicht hat. 7 

Denn, ſowie dieſes rückgegeben wird, iſt es trotz allen Gebrauchs 
vollwerthig, es kann Nichts fehlen an ihm. Anders iſt es mit dem 
Object „Gut“; an ſeiner Maſſe, ſeiner Subſtanz kann ſehr wohl 
etwas Erkleckliches fehlen, obgleich es anſcheinend unverändert ſein 
kann. Daher tritt im Rechtsbegriffe des Güterpachtens der Moment 
des „Erſatzes“ mit hinzu. 

Die Aehnlichkeit zwiſchen Capitaloerleihung und Güterpacht liegt 
alſo nur in dem beiden gemeinſamen Momente des Gebrauchs und 
der Nutzung; den Moment des Erſatzes für Schädigung der Sache 
ſelbſt ſchließt nur das Pachtgut in ſich ein, obgleich dieſes letztere auch 
einen Capitalwerth darſtellt. 

Aus dieſer Haupturſache bildet das Pachtrecht einen geſchloſſenen 
Theil des Rechtes für ſich und müſſen alle weitern Maßnahmen, 
Conſequenzen, Manipulationen mit dieſer Baſts übereinſtimmen. 

Die §§ 21. 265. 266. 399. 400 des A. L.⸗Rechts halten dieſe 
Conſequenzen indireet und direct nicht völlig ein; es wird zwar im 
Allgemeinen der Grundidee Rechnung getragen, durch die juridiichen 
Begriffe von Gebrauch und Nutzung aber ein durchaus fremde 
artiges Moment, welches weder dem nationalöconomiſchen noch dem 
Geſchäftszwecke der Güterpacht entſpricht, in das Hauptfundament 
hineingebracht. (Fortſ. folgt.) 
TTTTTTTTTTTTTFTTT—T—T—T——T—T—T—T—T—T—T——T—T—T—T—T—P—T—PTP—PT—TT—T—T——T——ccc TER 


Provinzial-Berichte. 


Aus Niederſchleſien, 15. Januar. Die hauptſächlichſten Vorkomm⸗ 
niſſe der Neuzeit in Niederſchleſien ſind unzweifelhaft der Bau der neuen 
Eiſenbahnen reſp. die Conceſſion zu ihnen und die Errichtung der Acker⸗ 
bauſchule. Beide Schöpfungen werden von Seiten des landwirthſchaft⸗ 
lichen Publikums mit Intereſſe aufgenommen, aber weder werden ſie immer 
gleich beurtheilt noch dürfen ſie einſeitig beurtheilt werden. Was die 
Eiſenbahn betrifft, wird fie, wie dies bei allen ſolchen neuen Verkehrs⸗ 
mitteln der Fall iſt, natürlich von Denjenigen nicht beifällig beurtheilt, 
welche in ihren gewohnten Erwerbsweiſen eine Störung erleiden, günſtig 
dagegen von ſolchen Gewerbtreibenden, die ſich einen Vortheil von ihr 
verſprechen; die Landwirthe aber vertheilen ſich auf beide Seiten. Wo 
die Production Ueberfluß ſchafft, freut man ſich des erleichterten ur 
wo man dagegen nicht Abend producirt, ſcheut man die erleichterte Con⸗ 
currenz; doch giebt es nebenbei auch in Niederſchleſien manche allgemeine 
Bedürfniſſe der Landwirthſchaft, welchen vermittelſt der Eiſenbahn leichter 
genügt wird. Das weſentlichſte Erzeugniß dieſes Landestheils dleibt immer 
das Getreide, und indem daſſelbe in einigen Diſtricten im Ueberfluß ge⸗ 
wonnen wird, in anderen nur ausreichend und in noch anderen unzuläng⸗ 
lich, beſteht in dem nach natürlicher Zuſammengehörigkeit und dem faſt 


7 


genau entſprechender politiſcher Eintheilung gebildeten Bereiche ſtets ein 


ziemlich beträchtlicher Binnenhandel, bei reichlichen Ernten auch ein Export⸗ 
und gewöhnlich auch ein mehr oder weniger bedeutender Tranſithandel mit 
Getreide. Zunächſt hat Niederſchleſtien den Getreidebedarf ſeiner Gebirgs⸗ 
kreiſe zu decken, was von den fruchtbaren Böden der Kreiſe 2 Jauer, 
Goldberg⸗Hainau und Glogau, ferner von den guten Mittelböden dieſer 
und der Kreiſe Freiſtadt, Sprottau, Bunzlau, Guhrau, Görlitz u. ſ. w. 


geſchieht, während die Sanddiſtricte und Waldbereiche von Grünberg, 


Sagan, der Lauſitz, von Lüben und anderer, zum Theil der vorherange⸗ 
führten Gegenden ſich im Allgemeinen nur auf die Erzeugniſſe des eignen 
Bedarfs beſchränken. So bildeten ſich zunächſt die Getreidemärkte von 
Jauer, Liegnitz, Bunzlau und Glogau zur Verſorgung des Gebirges; für 
den Export nach Sachſen und den Tranſithandel dahin aus dem Groß⸗ 
herzogthum Polen find von den genannten Märkten aber die letzteren drei 


unter obigen Bedingungen (4“ Regenfall, ½ verdunſtet, Boden⸗ 
fättigung = 20 ) alſo vollſtändig abführen müſſen, wenn der Acker 
binnen 14 Tagen entwäſſert ſein ſoll? 

Wie wir geſehen, find 7380 Kub.-F. Waſſer abzuführen, dies 


giebt pro Tag 527 Kub.⸗F., pro Stunde ca. 22 Kub.⸗F., pro Min. 


0,36666 Kub.:$., pro Sec. 0,006 111 Kub.⸗F. Es wird alſo noth⸗ 
wendig ſein, den Hauptſtrang mit ſolchen Röhren zu belegen, welche 
im Stande find, dieſes Waſſerquantum in der angegebenen Zeit zu 
bewältigen. — Daß das Gefälle hier auch von Bedeutung iſt, iſt 
ſelbſtredend. 

Occonomierath Vincent hat ſich das große Verdienſt erworben, 
eine tabellarifche Ueberſicht, durch Berechnung gefunden, aufzuſtellen. 
(Siehe deſſen: die Drainage, deren Theorie und Praxis, Tab. B.) 
Der engliſche Ingenieur Parkes hat ebenfalls eine Berechnung an⸗ 
geſtellt und iſt ſeine Formel einfach: Man ziehe aus der Morgenzahl 
die Quadratwurzel, die gefundene Zahl entſpricht der größten Röh⸗ 
renweite in Zollen des Hauptſammeldrains, z. B. verlangt eine 
Drainage von 36 Morgen ſechszöllige Röhren (Y 36 — 6) als 
Schluß im Hauptdrain. — Worauf dies indeß begründet iſt, weiß 
Niemand, außer vielleicht Herr Parkes ſelbſt; Gefälle ze. iſt nicht 
in Betracht gezogen. 

In der Praxis genügen bei obiger Morgenzahl gewöhnlich 3zöllige, 
hoͤchſtens 4zöllige Röhren. N : 

Die größte Menge Waſſer abzuführen if, nach beiſtehender Ta⸗ 
belle, in den Monaten November bis Februar reſp. März, weil hier 
die Verdunſtung nahezu 0 iſt. In den übrigen Monaten geſtaltet 
ſich die Sache umgekehrte. i 

Recht ſehr zu wünſchen wäre es, wenn bei uns in Schleſten recht 
zahlreiche Beobachtungen, zur Beantwortung obiger Frage dienend, 
angeſtellt würden, damit Schleſien auch hierin, wie in fo vielen 
anderen Sachen, ſich ſeinen alten Ruhm bewahrte und uns behilflich 


wäre, von den im Auslande erhaltenen Reſultaten uns frei zu machen 


und auf eigenen Füßen zu fieben. 
Sollte irgend welche nähere Auskunft über Obiges gewünſcht 


werden, ſo wird es Unterzeſchnetem zur größten Ehre gereichen, wenn 


man ſich an ihn wendet. 
Ueber Verdunſtung des Waſſers bei verſchiedenen Temperaturen, 
falls es intereſſirt, in einer anderen Nummer dieſer Zeitung. 
„Gleiwitz, im November 1869. 
R. L. Appun, Cultur⸗Ingenieur. 


P. S. Sehr gern bin ich bereit, Unterſuchungen von Boden: 
arten, betreffs Capillarität, fpec. Gewicht ꝛe. auszuführen, Es ſind 
mir alsdann nur Proben von Minimum 15 Pfd. franco zuzuſenden. 
Nur baare Ausgaben werden berechnet. 
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und außerdem die von Sagan und Görlitz thätig. Bevor die Eiſenbahnen 
beſtanden, und auch ſchon lange vor Anlegung der Chauſſeen, war die 
Ausfuhr von Liegnitz über Bunzlau und Goͤrlitz, die Durchfuhr aus dem 
Poſenſchen einſchließend, im Gange; während Glogau auch auf der Oder 
einen Abſatz nach Berlin und Stettin vermittelte, welcher ſich dem haupt⸗ 
ſächlichen Getreideexport der Provinz auf der Waſſerſtraße von Breslau 
aus, anſchloß. Außerdem ward die Ausfuhr von Mehl, das die Guhrauer, 

rauſtädter und Liſſger Mühleninduſtrie lieferte, von Glogau aus auf der 

der vermittelt. Dieſen Verkehrsverhältniſſen entſprechen zwar zum Theil, 
aber nicht ganz, die 5 Bien von Liegnitz, Bunzlau und Kohlfurth, 
reſp. Görlitz und Hansdorf, von Liſſa, Glogau und Hansdorf und von 
Liegnitz, Jauer u. ſ. w., 1 Kaen mit der Strecke Liegnitz⸗Guben und mit 
der Schleſiſch⸗Pommerſchen Bahnlinie den Verkehrsbedürfniſſen ziemlich in 
allen Richtungen genügt wird. Kommt nun noch die Benutzung der Oder⸗ 
ſchifffahrt hinzu, ſo wird es an Abſatzwegen nicht fehlen und es ſich nur 
darum handeln, daß der Begehr dem Angebot und das Angebot dem Be⸗ 
gehr nicht mangele. 8 

Die früheren oft ganz abnormen Preisdifferenzen der Marktplätze 
haben ſich ſchon jetzt beträchtlich ausgeglichen und werden dies vorausſichtlich 
noch mehr, wenn die Transportkoſten nach allen Seiten hin verwohlfeilert 
werden. Allerdings fallen damit auch die Begünſtigungen hinweg, welche 
einzelne Productionskreiſe in der Art erfuhren, daß ſie ihre Conſumtions⸗ 
reſp. Marktplätze dominirten: wie z. B. die Müller, Bäcker und Brauer 
der Kreiſe Grünberg, Freiſtadt, Sprottau und Guhrau ehedem ſtets dem 
Producenten ins Haus kommen mußten, wenn ſie nicht neben Tragung 
der Transportkoſten, tour und retour, bis Sagan, Bunzlau oder Glogau, 
auch noch den 3 bei der, vielleicht fehlſchlagenden Marktreiſe auf 
fe nehmen wollten. Und nicht blos die Concurrenz des eignen Bereichs, 
ondern auch die der Ferne wird nunmehr allerorts Zutritt erhalten; wie 
im Ganzen und Großen die ungenügende Production bereits überall ihre 
Ergänzung von auswärts erfährt; von den Donaugeſtaden und der Weichſel, 
vom ſchwarzen Meere und der Oſtſee, von Norden und Süden des Oceans. 

Die wohlfeilſte Production, die mit dem geringſten Zeit⸗, Kraft⸗ und 
Flächen⸗ oder Bodenkraft⸗Aufwand bewerfitelligte, alſo die ergiebigſte Boden⸗ 
cultur wird allein proſperiren können, und wo die Cultur von Nutur 
theuer iſt, da wird nothwendig der Boden wohlfeil werden müſſen. Ju: 
ſionen, hochtrabenden Ideen von hohen Erträgen wird ſich der Landwirth 
nicht mehr hingeben dürfen, ſondern er wird die erreichbaren auch wirklich 
erreichen müſſen Liebhabereien, das Favoriſiren dafür unberechtigter Wirth⸗ 
ſchaftszweige, koſtſpielige Experimente blos um des Eclats willen, luxuridſe 
Bruttoerträge ohne entſprechenden Reinertrag, nichtsbringende Vorräthe 
in den Scheunen und auf den Böden, zehrende Capitalien in den Ställen, 
alle Prärogative für 1 Pal der Bodenkräfte und unzulängliche, un⸗ 
redliche Leiſtung werden ſich, wie überall, wo die Zeit an den Boden und 
feine Bewohner mit ihren Forderungen herantritt, auch in Niederſchleſien 
nothwendiger Weiſe immer mehr verbieten. 5 . 

Es if wahr, die niederſchleſiſchen Landwirthe find im Allgemeinen 
betriebſam, ihre kleineren Beſitzthümer laſſen ſie mehr ihren Vortheil in 
der Wahrnehmung jedes Nutzens, als in großartigen Unternehmungen 
mit zweifelhaften oder theuer erkauften Erfolgen ſuchen, ſie verſchmähen 
nicht leicht den Thaler, um mit dem Agio des Friedrichsd'ors zu prunken, 
— aber hinter ihren Aufgaben ſtehen auch ſie oft noch ſehr weit zurück 


und auch fie haben ſich mit ihrer Zeit noch viel zu wenig verſtändigt und, 


ſind nicht frei von allen den Gebrechen, welche die moderne Landwirthſchaft 
Deutſchlands, wenigſtens Oſtdeutſchlands, kennzeichnen. ke 

Warum haben ſie es noch nicht ihren Nachbarn im Königreich Sachſen 
gleichgethan, die im Durchſchnitt aller ziemlich analog vertheilten Boden⸗ 
klaſſen ſtatt 2,8 Scheffel Getreide vom Morgen Ackerland, neben weit ftär- 
kerem Handelsfrucht⸗ und Futterbau, doch über 6 Scheffel meiſt werthvollere 
Körnerfrucht erzielen? Der unbefangene praktiſche Wirth braucht ſicher nicht 
lange nach der Antwort zu forſchen; denn er verſteht, was wirklich inten⸗ 
fiver Ackerbau und was rentable intenſive Landwirthſchaft iſt. 8 

Wie der Getreidebau nicht angemeſſene Erträge bringt, fo auch der 

andelsfruchtbau. Den Rapsbau ſorcirte man dergeſtalt, daß er ſchon 
ange vor Petroleum und Gaslicht ſich als unhaltbar erweiſen mußte, 
während intelligente, wirklich rationelle Rapszüchter, die eine gute Haide⸗ 
korn⸗ oder Lupinenernte einer ſchlechten Rapsernte vorziehen, — noch 
lange, vielleicht immer Raps bauen werden; mit der Zuckerrübencultur 
ging es ebenſo und im Flachsbau hat man nichts gelernt und nichts ver⸗ 
geilen. — In der Viehzucht huldigte man dem goldenen Vließe in jo ab⸗ 
göttiſcher Weiſe, daß man weder erkennen konnte, wohin man ſich verlief, 
noch wahrnehmen, welche 5 815 mit Rieſenſchritten herankam, und als 
nun dieſe Zukunft an die Thüre geklopft, da weiß man weder Rath noch 
That und will alle Errungenſchaft, auch die vollſte Berechtigung der Schaf⸗ 
zucht, über Bord werfen. — Die Rindviehzucht, lange mißachtet oder nur 
als Spielzeug gebraucht, will man jetzt mit einem Male aus ihrem Rück⸗ 
ſtande heranholen, aber auch fie macht man zum goldenen Kalbe, das am 
Ende keinen Groſchen Silber abwirft. — Aehnlich im landwirthſchaftlichen 
Fabrikbetriebe. Die Spiritusbrennerei ſoll den Ackerbau heben; aber indem 
man im Spiritus das Stroh verkauft, hat man weder Siede noch Einſtreu 
und was von der Schlämpe in den Dünger kommen ſoll, verflüchtigt in die 
Lüfte oder fließt in Katzbach und Bartſch, in Bober und Oder dem Meere 
zu. — Und ſo weiter und ſo weiter. ee f 

Der Beſuch der Academien hat dieſe Mißgriffe und Mißſtände eben 
ſo wenig verhindert, als es die landwirthſchaftlichen Vereine gethan, viel⸗ 
mehr hängen Academie und Verein ſehr eng mit den Drangſalen zuſammen, 
unter welchen unſere Landwirthſchaft überall ſeufzet; — nur beim wirklich 
rationellen Wirthe, beim rechten Oeconomen nicht, auch nicht bei der Mehr⸗ 
zahl der Ruſticalwirthe. 

Von den Ackerbauſchulen hat man beſſere Erfolge zu conſtatiren, auch 
von der niederſchleſiſchen zu gewärtigen. Sie e. ihren Zöglingen 
die ihnen vorgeſteckte Fe ganz und voll, während die Academien 
in Wiſſenſchaft und Praxis halb und einſeitig und oberflächlich bleiben, 
zwiſchen gründlicher Wiſſenſchaft der Univerſität und geſunder Praxis an⸗ 
haltslos hin⸗ und herſchwanken, nichtsdeſtoweniger aber die Landwirthſchaft 
zu beherrſchen vermeinen. — Halbheit, Oberflächlichkeit und Einſeitigkeit, 
dieſe drei Widerſacher in einer Perſon, ſind die Erbfeinde aller rationellen 
Landwirthſchaft im Bunde mit Viel⸗ und Alles wiſſerei. 1. f. 


Aus dem Kreiſe Creutzburg, 17. Jan. Da in der letzten Nummer 
dieſer Zeitung der Herr n⸗Referent Verhaltniſſe unſeres Kreiſes und auch 
die für Mai d. J. für Pitſchen in Ausſicht ſtehende Thierſchau zur Be: 
ſprechung zieht, durch feine Angabe aber nur beweilt, daß er ziemlich 
wenig mit den beſprochenen Verhältniſſen vertraut iſt, ſo glaube ich im 
Intereſſe der guten Sache Einiges aus dem oben angezogenen Referate 
widerlegen zu müſſen: 

Ganz beſtimmt iſt es zu viel geſagt, wenn der Herr n⸗Referent durch 
allzu groben Eifer für die Sache, welche er vertritt, ſich zu der Aeußerung 
verleiten läßt: „daß die größeren Gutsbeſitzer im Allgemeinen 
die Gediegenheit ihrer Vorfahren nicht bewährt hätten.“ Es 
hieße geradezu das Kind mit dem Bade ausſchütten, wollte man dieſen 
Satz auf die Meiſten anwenden. Es giebt aber gerade in unſerem Kreiſe 
viele große Gutsbeſitzer, welche dieſe Behauptung in allen Theilen widerlegen! 

en ich die Darſtellung der geſchichtlichen Entwickelung bezüglich 
des hieſigen Ackerbaues übergehe, heſchränke ich mich lediglich auf die 
wahrheitsgemäße Unterſuchung der Betrachtungen, welche der Herr n⸗Re⸗ 
ferent bezuglich der 1 der qu. Thierfchau angeſtellt hat. f 

Gewiß wird der Erfolg lehren, daß die Dominialbeſitzer eine regere 
Betheiligung zeigen werden, als der Herr n- Referent erwartet oder vielleicht 
wünſcht, und dürfte gerade fein Referat das Gegentheil erzielen, als was 
der Herr Referent gewünſcht hat. — Die angeführten Gründe, warum die 
Beſchickung von Seiten der großen Gutsbeſitzer nicht vortheilhaft, weil ihre 
Producte zu hoch ſtehen, ſind lächerlich und nicht ſtichhaltig! — Zugegeben, 
daß die 8 in hieſiger Gegend auf hoher Stufe ſtehe, ſo iſt es aber 
ſicher mehr als gewagt, zu behaupten: daß die Rindviehzucht bei 
Dominialen kaum der der Ruſticalen gleich ſei. Unter den vielen 
Dominien des Kreiſes, die dieſe Behauptung geradezu widerlegen, erwähne 
ich nur: Reinersdorf, Schönfeld und Schiroslawitz. Daſſelbe iſt auch ſicher 
von der Zucht des Gebrauchspferdes zu jagen. 

nwiefern die in Ausſicht ſtehende hierſchau eine Bevormundung 
des Ruſticalen ſein ſoll, iſt nicht recht begreiflich. 

Jedenfalls wird die Zeit nach der Thier ſchau im hieſigen Kreiſe dar: 
thun, daß der lethargiſche Zuſtand ſo mancher Ruſticalen aufgehoben ſei, 
und auch diejenigen Dominien, auf welche die Behauptungen des Herrn 
n- Referenten angewendet werden könnten, eine regere Thätigkeit als früher 
entfalten werden. Haſelbach. 


Aus dem ſchleſiſchen Geſenke, 15. Januar. Aus dem Bericht 
über das fünfte Vereinsjahr des Bienenzüchter⸗Vereins im ſchleſiſchen Ge⸗ 
ſenke entlehnen wir folgende kurze Notizen: Der Verein zählt 70 wirkliche 
Mitglieder und 4 Ehrenmitglieder; zu den erſteren gehören 2 Geiſtliche, 
2 Aerzte, 9 Lehrer, 3 Offiziere, 2 Gutsbeſitzer, 3 Beamte verſchiedener 
Kategorieen, 9 Kaufleute, Mühlen: und Fabrikbeſitzer, 23 Beſitzer von 
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Ruſticalgütern, 10 Handwerker, 2 Particuliers, 2 Bauerauszügler und 


3 Gaſtwirthe. Sämmtliche Mitglieder beſitzen 375 Völker, die ſich in 
113 Klotzbeuten mit unbeweglichem und in 66 dergl. mit beweglichem 
Bau, 7 in Strohkörben, 174 in Dzierzon'ſchen Ständern, 11 in Dzier⸗ 
zon’shen Lägern und in 4 anderen Stöcken befinden. Alte Völker find 
289, 18 Naturſchwärme und 68 künſtliche Ableger. Der Race nach ſind 
es 84 Miſchlingsvölker, 215 Deutſche, 2 Heidebienen, 5 Krainer und 
69 Italiener. C. K. 
F TEE STTHEETENTR N TEORNEET FELL TEEE NETTE 
Auswärtige Berichte. 

Berlin, 14. Januar. (Aus dem Club der Landwirthe: 
Vortrag des Herrn Dr. Perels über Dampfbodencultur. — 
Herr Fabrikant Töpffer aus Stettin in der darauf folgenden 


Discuffion über denſelben Gegenſtand.] ER 
Am 5. d. M. hielt Herr Dr. zn aus Halle im hieſigen Club der 


hätigkeit erhalten wird. Am jedesmaligen Ende angelangt, wird 
das Culturinſtrument einfach geſtürzt — fo daß nun die zweite Serie der 

Werkzeuge in den Boden eingreift — und durch die zweite Locomotive 
urückgezogen wird. So arbeitet dieſer Apparat unaufhörlich, indem die 

eiden Dampfmaſchinen ſtets mit der Breite des bereits cultivirten Boden⸗ 
ſtreifens vorwärts rücken. 

Die Vortheile der Dampfbodencultur, von deren abſoluter Vortheil⸗ 
baftigteit keine Rede ſein lann, weil die geſammten Wirthſchaftsverhältniſſe 
die Frage nach der Zweckmäßigkeit ihrer Einführung immer erſt zu ent⸗ 
ſcheiden haben werden, beſtehen in Folgendem: Unmittelbar nach der Ernte, 
zu einer Zeit, in welcher Arbeiter und Geſpanne noch anderweitig reichlich 
zu thun haben, kann gepflügt werden; die Zahl der zum Dampfpflügen 
erforderlichen Arbeiter iſt gering, indem außer einem Pferde zum Waſſer⸗ 
und Kohlentransporte nur 3 Erwachſene und 2 Jungen dazu gebören; 
das Feſttreten des Ackers durch die Hufe der Zugthiere, das ſich beim Ge⸗ 
ſpannpflügen bis auf 100,000 Fußtritte pro Morgen beläuft, fallt bei der 
Dampfbodencultur vollſtändig hinweg; die Beſtellung des Ackers kann bei 
demſelben ſtets zu rechter Zeit vollendet werden; die Arbeit des Dampf⸗ 
pfluges iſt eine weit beſſere, als die des gewöhnlichen Pfluges, weil ſie 
mit weit größerer Geſchwindigkeit ausgeführt wird; die Auflockerung des 
Bodens iſt vorzüglich, ein Aufklatſchen der Furchen findet niemals ftatt, 
ſelbſt der härteſte Boden wird bis zu einer Tiefe von 14 Zollen vorzüglich 
gelockert. Tiefer kann mit 14pferdigen Apparaten nicht gepflügt werden; 
um eine tiefere Bearbeitung des Bodens zu erreichen, ſind ſtärkere Ma⸗ 
ſchinen, ſolche von 20 bis 25 Pferdelraft, erforderlich. 

Als Nachtheile der Dampfbodencultur dürften folgende hervorzuheben 
fein: Es gehört, da 14 pferdige Apparate an 10— 12,000 Thlr. koſten, ein 
bedeutendes Capital zur Anſchaffung eines Dampſpfluges; vielerlei Ter⸗ 
rainſchwierigkeiten, wie Berge, Steine, Sümpfe u. ſ. w., ſtellen ſich der 
Einführung der Dampfbodencultur an vielen Orten als Hinderniſſe in den 
Weg; die Reparaturen ſind theuer, können indeß erbeblich vermindert wer⸗ 
den, wenn bei Anſchaffung eines Dampfeultur⸗Apparates für genügende 
Reſervetheile Sorge getragen und der Apparat immer gut gebalten und 
geſchmiert wird. Endlich iſt die Anlernung der Arbeiter ein Moment, 
welches bei der Dampfbodencultur wohl zu berückſichtigen iſt. Aber auch dieſe 
dürfte ſich nicht ſo ſchwierig erweiſen, da ja in England ſchon ſeit Jahren 
die ländlichen Arbeiter mit gutem Erfolge zum Dampſpflügen verwendet 
werden und in Egypten die Dampfcultur ſelbſt von den Fellah's in ſehr 
befriedigender Weiſe in Betrieb geſetzt wird. > 

Die Leiſtung der in der Provinz Sachſen in Betrieb geſetzten Dampf: 
cultur⸗Apparate belief ſich hinſichtlich der Pflugarbeit bei einer Tiefe von 
13 Zollen auf 16—18 Morgen und bei einer Tiefe von 8 Zollen auf ca. 
30 Morgen, beim Grubbern dagegen auf 32—35 Morgen. 

Die Koſten betragen bei einer Furchentiefe von 13—14 Zollen pro Mor⸗ 
gen ca. 2%, Thlr.; beim Pflügen zur Miethe dagegen, incl. Kohlen⸗ und 
Waſſertransport, pro Morgen 5 Thlr. Der Reinertrag eines Miethappa⸗ 
rats ſtellt ſich hierbei auf mindeſtens 25 pCt. 2 

An der nach dem Vortrage eröffneten Discuffion betheiligte ſich zu: 
nächſt Herr Fabrikant Töpffer aus Stettin. Derſelbe ſagte Folgendes: 
Während der BR, ahre, die mein Sohn Richard in Egypten mit Dampf 
gepflugt, hat derſelbe aus ezeichnete Reſultate erzielt. Der Vicekönig hatte, 
durch das Beiſpiel des Heinen Halein Paſcha veranlaßt, über 100 
Fowler'ſche Dampfeultur⸗Apparate angeſchafft, um zu der Zeit, als die 
Baumwolle wegen des amerikaniſchen Krieges und der im Lande herr⸗ 


ſchenden Viehſeuche ſehr hoch im Preiſe ſtand, den Anbau dieſer Pflanze 


im Großen zu betreiben. Nachdem die Preiſe der Baumwolle gefallen 
waren, iſt dieſer großartige Dampfeultur⸗Betrieb eingeſchränkt worden und 
ein großer Theil der Dampfcultur⸗Apparate ſteht in echt orientaliſcher Weiſe 
jetzt im Winkel. Mein Sohn, welcher aus Egypten nach England zurück⸗ 
kehrte, ſchaffte 1865 dort 3 Doppelmaſchinen⸗Apparate von je 14 Pferde: 
kraft an und arbeitet ſeither mit denſelben unter der Firma North Lin- 
zar die steam cultivating Co. auf den Feldern der Lincolnſhirer Farmer 
zur Micthe. 

Im Frühjahre 1869 veranlaßte er die Einführung der Dampfboden⸗ 
cultur in die Provinz Sachſen, und ſchon jetzt ſind mehrere andere Appa⸗ 
rate nach derſelben Provinz geliefert und es ſteht beſtimmt in Ausſicht, 
daß in dieſem Frühjahre ſowohl am Rheine wie an der Oder Fowler 'ſche 
Dampfpflüge arbeiten werden. Wir beabſichtigen auch den übrigen Gegen: 
den Deutſchlands, in welchen die Dampfcultur angebracht iſt, dieſes nütz⸗ 
liche Culturmittel zugänglich zu machen. Für den Pyritzer Kreis und 
den Oderbruch haben ſich bereits die Herren Rahm und Dietrich 
in Stettin aſſociirt und ſchon jetzt einen 20pferdigen Doppelmaſchinen⸗ 
Apparat bei Fowler beſtellt mit der Abſicht, im Frühjahre in den oben 
genannten Gegenden auf den Gütern gegen Lohn zu pflüͤgen. 

Mein Sohn und ich werden uns bemühen, ſolchen Herren, welche 
Dampfpflüge anzuſchaffen beabsichtigen, beim Anlernen der Arbeiter be⸗ 
hilflich zu ſein. Vor einem halben Jahre hat mein Sohn einen 20pfer⸗ 
digen Apparat angeſchafft und ein ſolcher empfiehlt ſich ganz beſonders 
für die Verhältniſſe in Deutſchland. Die Koſten en incl. Fracht und 
Steuer und ſonſtiger Unkoſten betragen 19 20,000 Thlr. Ich will noch ers 
wähnen, daß mein Sohn im Spätherbſte, als die Tage ſchon kurz wurden, 
mit Hilfe einfacher Beleuchtungs⸗Apparate bis in die ſpäte Nacht hinein 
8 hat. In dieſem Winter führt mein Sohn in England mit Hilfe 
einer großen Maſchinen Meliorationen, wie Stein⸗ und Wurzelnausheben, 
aus, da während dieſer Zeit die ſonſtigen Culturarbeiten ruhen müſſen. 
Ich glaube, daß die Dampfbodencultur von großer Bedeutung für Deutſch⸗ 
land it und daß es hier viele Gegenden giebt, in welchen die Terrainver⸗ 
haltniſſe für das Dampſpflügen ganz beſonders günſtig liegen. Die Rü⸗ 
bengegenden vor Allem eignen ſich durch die in denſelben verlangte Tief⸗ 
cultur zur nützlichen Verwendung der Dampfpflüge. Nachdem früher ſei⸗ 
tens der Fabrikanten viel in der Conſtruction derſelben verſehen worden 
iſt, werden die Pfluginſtrumente jetzt jo gebaut, daß fie ſich der vollſtän⸗ 
bigjten Zufriedenheit unſerer Landwirthe in Sachſen erfreuen. Die Fa⸗ 
brikanten, die Herren John Fowler u. Comp., in Leeds, haben mir und 
meinem Sohne die Generalagentur ihrer Dampfpflüge für Deutſchland, 
Oeſterreich und Ungarn übertragen und wir ſind bereit, alle Auf⸗ 
sel 1 Dampfbodencultur auf diesfallſige an uns gerichtete Anfragen 
zu ertheilen. Be 7 5 
Uueeber anderweitige intereſſante Verhandlungen im Club ſowohl wie 
im Verein der Landwirthe berichte Ihnen das nächſte Mal. 


EEE EEE TEEN ( TIEET. 
Vereinswefen. 
Central⸗Vereins Sitzung am 17. Januar 1870 
in Breslau. 


Punkt II der Tagesordnung: Die Rechnungslegung über 
die Central-Vereinskaſſe pro 1869 und Feſtſezung des Geld⸗Etats 
pro 1870 wurde von der Verſammlung für gut befunden und an⸗ 
genommen. = 


Punkt III referiert Herr Elsner v. Gronow dahin, daß erſt 
ein anderer beſſerer Geiſt in den landw. Vereinen angeregt wer⸗ 
den müſſe, um dann mehr auf die Wahl zu Abgeordneten für die 
Kammer im Sinne der Landwirthſchaft hinzuwirken. Nach eingehen⸗ 
der Debatte hierüber, in welcher ſich Herr v. Gröling beſonders 
auch für den Antrag des Herrn Elsner v. Gronow ausgeſprochen 
hatte, wurde derſelbe angenommen. 3 Vertreter zum Congreß Nord- 
deutſcher Landwirthe wurden erwählt. 

Punkt IV referirte Herr Landrath a. D. Dr. Friedenthal 
und ſetzte in eingehender klarer Weiſe auseinander, daß die neue 
Kreisordnung mit den landwirtbſchaftlichen Intereſſen übereinſtimme 
und in der Selbſtthätigkeit beruhe. 

Der von Dr. Friedenthal geſtellte Antrag wurde einſtimmig 
angenommen. 

Punkt V gab Veranlaſſung zu reger Debatte dafür und dagegen, 
Der Antrag zur Einführung einer Körordnung wurde angenommen, 

Punkt VI wurde angenommen und der Vorſtand ermächtigt, 
die erforderlichen Schritte dafür zu thun. 

Punkt VII wurde nicht debattirt. 

Punkt VIII wurde für empfehlenswerth gehalten. 

Punkt IX. Nach gepflogener Debatte wurde die Frage für noch 
eine offene erachtet. II. 


30. Sitzung des Bienenzüchter⸗Vereins für Jauner und 
Umgegend. 

In den Verhandlungen derſelben wurden wichtige Urtheile über zwei 
neu einzuführende Bienenracen gefällt, nämlich über die Heidebiene und 
über die krainiſche. Erſteres lautete: Die Heidebiene, welche man in der 
Provinz Hannover und Lüneburg züchtet, wird von Gravenhorſt in Braun: 
ſchweig als fleißig gerühmt und beſonders an ihr die ſtarke Vermehrung 
und das häufige Schwärmen als vortheilhaft bezeichnet, jedoch ſoll fie ſehr 
ſtechluſtig ſein. Wenn vier Stöcke in einem Jahre ſich auf 18 Völker ver⸗ 
mehren, ſo müſſen ſie freilich in dieſer Hinſicht beſſer als unſere Völker 
ſein. Wer alſo Heidebienen anſchaffen will, der wende ſich an Graven⸗ 
Pe in Braunſchweig, bei dem ſie im Frühjahr und Herbſt zu zeitgemäßen 

reiſen verkäuflich ſind. 

Die krainiſche Biene, empfohlen von Baron Rothſchütz in Weixel⸗ 
burg, betreffend: Mit dieſer Race haben es einzelne Vereinsgenoſſen ſchon 
verſucht und rühmen un ihr Sanftmuth, großen Fleiß und ſtarke Vermeh⸗ 
rung. Man kann faſt alle Arbeiten, ſogar das wiederholte Füttern, ohne 
Anwendung von Rauch vornehmen. Wenn ſie ausfliegen wollen, jo blei⸗ 
ben ſie nicht erſt, wie unſere heimiſchen Birnen, vor dem Flugloche ſtehen, 
um ſich zu putzen und nach dem Wege zu ſchauen, ſondern ſie kommen 
ſchon zum Flugloche herausgeflogen, und ebenſo eilig haben ſie es bei der 
Rückkehr. Und was nun die Vermehrung betrifft, ſo ſtellte es ſich heraus, 
daß in dieſem Jahre auf Ständen, wo ſchwarze, italieniſche und krainiſche 
Bienen aufgeſtellt waren, nur die letzteren freiwillige Schwärme gegeben 
hatten. Es möchte ſich alſo dieſe Art, da ſie aus einem gebirgigen Lande 
ſtammt, wohl für unſere Gegenden beſſer eignen als die Italiener, und 
was den Preis anlangt, ſo iſt derſelbe ein mäßiger. 

Ein N welches ſchon ſeit langer Zeit Italiener züchtet, ver⸗ 
theidigt die gelben Bienen wegen ihrer Regſamkeit und ihrer Sanſtmuth. 
Wenn von den ſchwarzen und italieniſchen Bienen wenig Schwärme fallen, 
ſo liegt dies an der Honigtracht. In guten Jahren wird die Brut durch 
den Honig ertränkt; denn alle Zellen werden damit gefüllt und die Köni⸗ 
gin findet keine Gelegenheit, viele Eier an daher iſt in ſolchen Jah⸗ 
ren wenig Volk in den Stöcken und es fallen nur ſelten Schwärme. Aber 
ein Bienenzüchter, der ſein Fach verſteht, muß gar nicht auf Schwärme 
warten, ſondern, wenn er der Ueberzeugung iſt, daß ein Stock ſo volk⸗ 
und honigreich iſt, daß er einen Schwarm geben könnte, ſo macht er davon 
einen Ableger mit einer befruchteten Königin, welcher beſſer iſt als ein 
Schwarm; denn bei dieſem kann die Königin noch auf mancherlei Art 
verloren gehen. Brutableger taugen nicht viel, weil die von der erbrüte⸗ 
ten Königin erzeugte Brut meiſtens erſt flugbar wird, wenn die Honig⸗ 
tracht zu Ende iſt. Gelingt es nun auch nicht immer, die Italiener rein 

u züchten, fo find doch die Baſtarde, was allſeitig anerkannt wird, ſehr 
I is 5 leiden weniger durch die rauhe Witterung im Herbſt und im 
Frühjahr. 

Es wurde hierauf das ſorgfältige Läutern des Honigs empfohlen, um 
ihn hell und wohlſchmeckend zu erhalten. Das Verfahren dabei iſt fol⸗ 
gendes: Die gefüllten Scheiben werden bald nach dem Ausſchneiden, ehe 
der Honig erſtarrt, in einer Schüffel zerdrückt und dadurch alle Zellen ge⸗ 
offnet. Hierauf ſchütet man die Maſſe in ein Körbchen von geſchälten, 
aber nicht geſchwefelten Weidenruthen, und läßt den Honig in der Nähe 
des Ofens in ein untergeſetztes Gefäß ablaufen. Sollte ſich in den Wa⸗ 
benſtöcken noch etwas Honig erhalten haben, ſo können ſie beim Feuer ſo 
ſtark erwärmt werden, bis das Wachs geſchmolzen iſt, nur muß man das 
Gefäß mit den Wabenſtöcken nicht auf der bloßen Ofenplatte, ſondern in 
einem Gefäß mit heißem Waſſer erwärmen. Man bekommt auf dieſe Art 
einen goldgelben Honig, welcher frei iſt von 9 Beigeſchmack. 

Ein anderes Mitglied empfiehlt das Ausſchleudern des Honigs mit 
der Schwenkmaſchine, um die Waben mehrmals benutzen zu können und 
hat gefunden, daß die ſo behandelten Waben 2 Tage nach ihrer Entlee⸗ 
rung wieder gefüllt waren. C. K. 


Sitzung des Breslauer landw. Vereins 
im kleinen Saale des Hotel de Silefie Giſchoſſtraße) 
den 25. Januar 1870, Vorm. 11 Uhr. 
Tages⸗Ordnung. 
1) n des Vorſtandes. 2 
2) St des Breslauer Dünger⸗Conſumvereins. Referent Herr Dr. 

Hulma. 

3) Für wen find die Ackerbauſchulen? Vortrag des Herrn W. Groß⸗ 
mann, deſignirter Director der Ackerbauſchule zu N.⸗Briesnitz. 
4) Ueber die Nothwendigkeit der Prüfung landw. Sämereien. Referent 

Herr R. Seiffert —-Roſenthal. 7 

5) Antrag auf Erlaß einer Petition an den Landtag, gegen Emanirung 
der neuen Kreisordnung. Antragſteller Herr Lübbert— Zweibrodt. 

6) Beſtätigt die Erfahrung die in letzter Zeit von Chemikern ausgeſpro⸗ 
chene Bebanätaig, daß die künſtlich löslich gemachte Phosphorſäure 
durch Einbringung in den Acker wieder unlöslich wird? 

7) Sind im Vereinsbereich ſchon Verſuche mit Lahn⸗Phosphoriten gemacht 
worden und mit welchem Erfolge? 

Die Herren Vereinsmitglieder machen wir noch beſonders darauf auf⸗ 
merkſam, daß in letzter Sitzung beſchloſſen worden iſt, die Sitzungen fortan 
in dem kleinen Saale des Hotel de Sileſie abzuhalten. 

Die Herren Vorſtandsmitglieder werden ergebenſt erſucht, ſchon um 
10 Uhr zu einer Sitzung zuſammenzutreten. 

Der Vereins- Vorſtand. 
R. Seiffert. W. Korn. a 
— . v ]³² A&:̃ 7 
Briefkaſten der Nedaction, 

Unſere geehrten Herren Correſpondenten erſuchen wir dringend, 
uns die für die nächſte Nummer beſtimmten Gegenſtände möglichft 
bis Sonnabend vor der jedesmaligen Ausgabe zugeben zu laſſen, da 
bei ſpäterem Eintreffen es oft vorkommt, daß auch ſonſt wichtige 
Artikel zurückbleiben müſſen, weil das Blatt ſchon gefüllt iſt. So⸗ 
dann bitten wir unſere Herren Berichterſtatter, uns ihre Correſpondenz 
frankirt zugehen zu laſſen. 

Die Einſender der Marktberichte werden erſucht, von den über: 
ſandten Franco-Marken Gebrauch zu machen, die Berichte aber uns 
verſchloſſen, nur zuſammengefaltet, uns zuzuſenden. 

(BEI PEEBONEGIECNBURTAESTTEIITETZBA TORTEN EEE EURE TIER ESH EICHEHLTEL YET VE STE EEREBETE 
Wochen- Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. : 

In Schleſien; Januar 24.: Juliusburg, Raudten, Wohlau, Gleis 

witz. — 25.: Liebenthal. — 26.: Langendorf. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 3. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslan. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1½ Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Redigirt von O. Bollmann. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


. 


Zum Anbau des Winterleins. 


Da es für die Landwirthſchaft von großer Bedeutung iſt, einen 
paſſenden Erſatz für den in vielen Gegenden in den letzten Jahren 
mißrathenen Raps zu bekommen, ſo hat der in der Ausſtellung der 
Wander⸗Verſammlung zu Breslau im Mai v. J. vom Herrn Baron 
v. Rothſchütz auf Smerek bei Weixelburg in Krain aufgelegte 
Winterlein großes Intereſſe erregt, und ſind die Samenproben 
nach verſchiedenen Richtungen, ſelbſt bis Amſterdam, gewandert. 
Wie wir ſoeben von Herrn Kügler erfahren, hat derſelbe bis jetzt 
den Gefahren des ſchleſiſchen Winters widerſtanden. Es ſcheint ſich 
alſo der in Krain ſeit langer Zeit angebaute Winterlein hier ebenſo 
wie dort, wo die Winterkälte und Schnee nicht minder wie in 
Schleſten vorhanden — acclimatiſiren zu wollen. 

Demgemäß iſt es von großem Intereſſe, wenn alle die Herren 
Landwirthe, welche Proben mit dem Anbau dieſer Frucht machten, 
die Redaction d. Ztg. von den Erfolgen gütigſt benachrichtigen wollten. 


Allgemeine Zuchtvieh-Ausſtellung in Berlin 
am 20., 21. und 22. Februar 1870 


auf dem neuen, vor dem Roſenthaler Thore, zwiſchen der Brunnen: 
und Ackerſtraße belegenen Viehmarkte. 

§ 1. Bei Gelegenheit des im Februar 1870 in Berlin ſtattfin⸗ 
denden Congreſſes Norddeutſcher Landwirthe findet am 20., 21. und 
22. Februar 1870 in den Stunden von 8 Uhr Vormittags bis 
6 Uhr Nachmittags eine Zuchtvieh-Ausſtellung auf dem neuen Ber: 
liner Viehmarkte ſtatt. 

$ 2. Bei der Zuchtvieh⸗Ausſtellung concurriren die bezüglichen 
Erzeugniſſe aller Länder. 

§ 3. Es gelangen, je nach Leiſtungen, Prämien in Höhe von 
10 bis 100 Thaler zur Vertheilung. 

§ 4. Die Anmeldung muß ſpäteſtens bis zum 1. Februar 1870 
zu Händen des Herrn Regierungs-Aſſeſſor a. D. Plewe, Unter den 
Linden 17 und 18, erfolgen. 

Die Anmelder bedienen ſich hierzu gedruckter Formulare, welche 
ihnen von dem Genannten zugeſtellt werden. 

Ueber die erfolgte Anmeldung der Thiere werden Anerkenntniſſe 
ausgefertigt. Die Anerkenntniſſe dienen als Legitimation bei dem 
Einbringen der Thiere zum Markte. 

$ 5. Die Thiere müſſen am 18. und 19. Februar mit Beigabe 
eines Geſundheits-Atteſtes auf dem neuen Berliner Viehmarkte ein⸗ 
treffen. 

25 6. Die Ausſtellenden find den Anordnungen des Comité's 
und deſſen Angeſtellten unterworſen. Die Ordnung auf der Aus: 
ſtellung wird von einer Commiſſion, deren Mitglieder durch eine am 
linken Arme in norddeutſchen Farben anzubringende Schleife kenntlich 
ſein werden, gehandhabt. 

§ 7. Standgeld für das ausgeſtellte Vieh wird nicht erhoben; 
die Ställe werden unentgeltlich zur Verfügung geſtellt und die erfor⸗ 
derlichen Futtermittel zu billigen Preiſen abgelaſſen. 

8 8. Einer anſteckenden Krankheit verdächtige Thiere können 
vom Comité ohne Weiteres vom Ausſtellungsplatze entfernt werden. 

§ 9. Eine Verantwortlichkeit für Schäden oder Verluſte über⸗ 
nimmt das Ausſtellungs Comité nicht. a 

§ 10. Die Beurtheilung der Thiere geſchieht durch ein noch 
näher zu bezeichnendes Preisrichter⸗Collegium und wird das Reſultat 
derſelben veröffentlicht. 

§ 11. Alle von Mitgliedern der Jury ausgeſtellten Thiere ſtehen 
außer der Concurrenz. 

8 12. Die Prüfung der ausgeſtellten Thiere durch die Preis⸗ 
richter und die Zuerkennung der Preiſe geſchieht am 20. Februar. 
Sind für einzelne Klaſſen des Programms keine Thiere oder doch 
keine preiswürdigen auswürdigen ausgeſtellt, ſo bleiben die bezüglichen 
Preiſe unvertheilt und es iſt vorbehalten, dann die Preiſe anderer 
Klaſſen entſprechend zu vermehren oder auch neue Preiſe auszuſetzen. 
Gegen die Ausſprüche der Preisrichter if kein Widerſpruch zuläffig. 

§ 13. Sofort nach erfolgter Zuerkennung der Preiſe werden den 
betreffenden Ausſtellern Tafeln ausgehändigt, auf denen die Ausſtel— 
lungsnummer des prämürten Thieres und die Art des Preiſes ver: 
zeichnet find. Dieſe Tafeln find über den prämiirten Thieren zu be 
feſtigen und während der übrigen Dauer der Ausſtellung dort zu laſſen. 


Elfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


§ 14. An Eintrittsgeld werden bis Mittags 1 Uhr 15 Sgr., 
Nachmittags von 1 Uhr ab 5 Sgr. erhoben. 


Preis-Programm. 
I. Abtheilung: Pferde: a. Luxuspferde. d. Arbeitspferde. 


II - Rindvieh: a. Zuchtvieh. b. Zugochſen. 
III. . Schweine. 
1 . Schafe. 


V. € Hunde, 
Berlin, den 23. December 1869. 


Das Ausſtellungs⸗Comité. 
. D A 


Berlin, 17. Januar. [Viehmarkt.] An Schlachtvieh waren auf 
hieſigem Viehmarkt zum Verkauf angetrieben: 8 

1944 Stück Hornvieh. Bei einer ſo immenſen Zufuhr, ca. 600 Rinder 
ſtärker als in der Vorwoche, konnte nur das Reſultat des Verkaufsgeſchäfts 
für die Einbringer ein höchſt ungünſtiges ſein; der Handel verlief zu ſehr 
gedrückten Preiſen und der Maikt ſchloß ſpät mit Hinterlaſſung größerer 
Beſtände, da auch durch Export kein weſentlicher Abzug ſtattfand; 1. Qua: 
lität wurde mit 16—17 Thlr., 2. mit 13—14 Thlr. und 3. mit 1011 Thlr. 
pr. 100 Pfund Fleiſchgewicht bezahlt. 

4856 Stück Schweine, deren Verkaufsgeſchäft nur ſehr ſchleppend 
abgewickelt wurde, da die Antriften im Verhältniß zur Nachfrage zu reichlich 
auf den Markt gekommen, weshalb die Einbringer theilweiſe die Waare 
für eigene Rechnung und Gefahr nach Hamburg zum Berrauf ſenden muß⸗ 
ten; pr. 100 Pfd. Primawaare wurden 17 Thlr. gewährt. 5 

6734 Stück Schafvieh konnten wegen der bedeutenden 7 da gegen 
vorwöchentliche 3009 Hammel mehr am Markte waren, nicht ſämmtlich ge: 
räumt werden, zumal der Verkauf durch Export nicht unterſtützt wurde; 
die Preiſe ſtellten ſich nur flau und galten 45 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwerer 
Waare 7 Thlr. ; 

834 Stück Kälber erreichten nur Mittelpreife. 
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Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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Eier, die Mand. 


20. Januar 1870. 


Breslau, 19. Januar. [Producten⸗Wochenbericht.] Während in 
ſüdlicheren Gegenden der ſtarke Schneefall beklagt wird, zeigt ſich im nörd⸗ 
lichen Deutſchland derſelbe ſparſamer, für den Saatenſtand iſt dies gegen⸗ 
wärtig inſofern ohne Bedeutung, als die Temperatur der Jahreszeit wenig 
angemeſſen hoch iſt. In dieſer Woche zeigte ſich dieſelbe zumeiſt angenehm 
und haben wir kaum von ſchwachen Fröſten zu berichten. 

Wie der Getreidehandel im Allgemeinen ſich in dieſem Jahre ohne regeren 
Geſchäftsverkehr behauptet, fo verharrte derſelbe auch am hieſigen Plage in 
ſeiner Lethargie, der Umſatz 21 5 57 ſich auf das Conſumgeſchäft und 
blieb der Verladungsverkehr höchſt träge. 5 

Daſſelbe gilt insbeſondere von den Verladungen waſſerwärts, die von 
Getreide noch immer faſt gänzlich ſiſtirt ſind, zum Verſandt auf dieſem Wege 
gelangten nur einige Partien Mehl und Zink. 

eizen wurde zum Conſum ſchwach beachtet und konnte letzten Preis⸗ 

ſtand ſomit ungefähr behaupten, die nur mittelmäßigen Zufuhren genügten 
daher vollſtändig der Nachfrage. Am heutigen Markte war der Umſatz zu 
unveränderten Preiſen belanglos. Wir nokiren pr. 85 Pfund weißen 64 
. „gelben 62—70—73 Sgr., feinſten über Notiz bezahlt, pr. 
Jan. 56 Thlr. Br. pr. 2000 Pfund. — 8 war am Landmarkte zu⸗ 
meiſt beachtet, zumal das Angebot feiner Waare ſich nicht von Umfang 
zeigte; im Preisſtande iſt keine Aenderung eingetreten. Am heutigen Markte 
war Roggen vermindert beachtet. Wir notiren pr. 84 Pfd. loco 48 —52 Sgr., 
feinſten 54 Sgr. Im Lieferungshandel mit Roggen zeigte ſich an der hie⸗ 
ſigen Börſe vorwiegende Geſchäftsloſigkeit, in deren Folge ſich auch die 
Preiſe ſpäterer Sichten nachgebend zeigten und der Report derſelben ſich 
verminderte: zuletzt galt pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 41 Thlr. Gld., 
Januar⸗Februar 41 Thlr. Gld. Februar⸗März 41% Thlr. Gld., April⸗Mai 
42 Thlr. bez., Mai⸗Juni 42% Thlr. bez. Gerſte war an einzelnen Tagen 
in feiner Waare, die ſparſam zugeführt wird, beachtet, das Angebot mittlerer 
Qualitäten blieb jedoch andauernd verngchläſſigt. Zuletzt galt pr. 74 Pfd. 
45 Sgr. weiße 47—48 Sgr., feinſte über Notiz bez., pr. 2000 Pfund 

pr. Januar 42 Thlr. Br. — Hafer zeigte ſich bei ruhigem Umſatz ſchwach 
preishaltend. Wir notiren pr. 50 Pfund 26—32 Sgr., feinſter über Notiz 
bezahlt, pr. 2000 Pfd. pr. Januar 40% Thlr. Br., April⸗Mai 41 Thlr. Gld. 

e blieben im Allgemeinen ohne bemerkenswerthe Beachtung. 
Kocherbſen pr. 90 Pfd. 5660 Sgr. Futtererbſen 46—50 Sgr. Wicken 
48—56 Sgr. pr. 90 Pfd. Linſen, kleine 75—85 Sgr., große böhmiſche 
3—4% Thlr. Bohnen ſtark offerirt, pr. 90 Pfund 62—66 Sgr., ſcleſſche 
70—74 Sgr., Pferdebohnen pr. 90 Pfund 60—64 Sgr. Lupinen, pr. 
90 Pfd. gelbe 47—50 Sgr., blaue 45—48 852 Buchweizen offerirt, 46— 
48 Sgr. pr. 70 Pfd. Kukuruz (Mais) in kleinkörniger Waare offerirt, 55 
bis 58 Sgr. pr. Ctr. Roher Hirſe 5458 Sgr. pr. 84 Pfd. 

Rother Kleeſamen blieb auch in dieſer Woche bei beſchränkter Frage 
nur in hochfeiner und feiner Waare prompt zu placiren, während mittlere 
Qualitäten nur ſchleppend Nehmer fanden; die Preiſe zeigten jedoch keine 
Veränderung, da das Angebot klein und die Meinung günftig leibt. Wir 
notiren 13—16% Thlr., hoch⸗ und extrafein darüber. Von weißer Klee⸗ 
ſaat läßt ſich, abgeſehen davon, daß das Angebot noch erheblich kleiner iſt, 
im Ganzen daſſelbe ſagen. Frage herrſcht nur für feine Qualitäten, welche 
faſt gar nicht vorkommen, allein die Preiſe ſind auch für mittlere dieſelben 
eblieben. Zu notiren iſt 14—26 Thlr., hochfein darüber. Schwediſche 

aat unverändert feſt, à 20—28 Thlr. geſucht. Thymotheeſaat geſchäfts⸗ 
los, 6—8 Thlr. e 1 

Oelſaaten zeigten ſich bei ruhigem Umſatz in feiner ſchleſiſcher Waare 
beachtet und lelahrden Preiſe feſte Haltung. Wir notiren pr. 150 Pfund 
Winterraps 226—252 Sgr., Winterrübſen 220—234 Sgr., Sommerrübſen 
210—220 Sgr., Leindotter 170—190 Sgr., pr. 2000 Pfund pr. Januar 
114½ Thlr. Br. — Hanfſamen pr. 60 Pfd. Brutto 62—66 Sgr. 

Schlaglein war wenig beachtet und behauptete demzufolge ſchwach letzten 
Preisſtand. Wir notiren pr. 150 Pfd. Brutto 5% —6 1 —6 7 Thlr., feinſter 
über Notiz bezahlt. Leinkuchen 84—88 Sgr. pr. Ctr. Napskuchen waren 
69—71 Sgr. pr. Ctr. angeboten. 


Nübböl bewahrte den letzten Preisſtand bei beſchränktem Umſatz. Zuletzt 


alt pr. 100 Pfd. loco 12% Thlr. Br., pr. dieſen Monat 12% Thlr. Br., 


anuar⸗Februar 12% Thlr. Br., Februar⸗März 12% Thlr. Br., April-Mai 


12% Thlr. Br., 4 Gld. Mai⸗Juni 12% Thlr. Br. Sept.⸗Oct. 11%, Thlr. Br. 

Spiritus wird andauernd reichlich zugeführt und in beträchtlichen Par⸗ 
tien gelagert, da für Sprit neue Aufträge fehlen und die Erfüllung früherer 
Verſchlüſſe die Zufuhr nur ſparſam beanſprucht. Die Kündigungen werden 
daher nur ſchwerfällig aufgenommen und iſt die Stimmung für den Artikel 
eine vorwiegend flaue, Preiſe konnten ſich daher kaum ſchwach behaupten. 
Zuletzt galt pr. 100 Ort. 2 80 Tralles loco 13% Thlr. Br., 13% Gld., 
pr. dieſen Monat 13% Thlr. Gld., Jumuar⸗Februgt 13% Thlr. Gld., April 
Mai 14½ Gld., Juli⸗Auguſt 15% Thlr. bez. u. Gld. 

Mehl galt bei ruhigem Umſatz pr. Ctr. unverſt. Weizen J. 30½—4 % Thlr., 
Roggen: fein 34—% Thlr., Haugbaden 33 Thlr., Roggen⸗Futtermehl 
48 bis 52 Sgr., Weizenſchalen 41—43 Sgr. pr. Ctr. 

ECC ĩ³˙Ü c TTP 


Nur diejenigen Inſerate, welche bis Dienſtag an die Expedition, 
Herrenſtraße 20, gelangen, können in die nächſte Nummer des 
Landwirthſch. Anzeigers aufgenommen werden, und werden die geehrten 
Auftraggeber erſucht, ſolche, zur Vermeidung von Verzögerungen, nich 
an die Medaction zu adreſſiren. 5 

Von Freunden und Bekannten beauftragt, bin ich jeder Zeit im Stande, den 


Herren Gutskäufern über ſchöne verkäufliche Rittergüter Auskunft zu ertheilen. 
Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann, früher Gutsbeſitzer. 


EEE EL EEE EEEEELEEERSLZES" 
Verlag von Baumgärtuer's Buchhandlung in Leipzig. 


Pfeil, Dr. W., weil. Kgl. Preuß. Oberforſtrath ꝛc., Die Forſtwirthſchaft 
Ein gemeinfaßliches Handbuch für angehende 
Privat⸗ und Gemeindeforſten, ſowie für 
Waldbeſitzer und Holzwirthſchaft treibende Landwirthe. Sechste Auflage. Im 
Sinne eines dem neueren Stande forſtlicher Wiſſenſchaft und Erfahrung ent⸗ 
ſprechenden rationellen Reinertrags⸗Waldbaues revidirt und ergänzt von M. R. 
S 855 Profeſſor an der Academie Tharand, Kgl. Sächſ. Hofrath, Ritter ꝛc. 


nach rein praktiſcher Anſicht. 
Forſtverwalter, insbeſondere ſolche von 


r. 8. broch. Preis 2 Thlr. 15 Nor. 


Preſiler, M. R., Profeſſor an der Academie Tharand, Kgl. Sächſ. Hofrat, 

Ritter ze., Das mathematiſche Aſchenbrödel in Schule, Werkſtatt, Wald und 
ngenieur⸗Meßknecht als Univerſal- und Taſchenenſtrumentchen 
ymnaſtik und Anwendung. Vierte Auflage. 1870. Gebunden 


Feld, oder der 
mathematiſcher 


mit dem fertigen Inſtrumente und 2 Taſchen Preis 1½ Thlr. 


—— Mathematiſche und polptechniſche Brieftaſche, mit Iungenieur⸗Meßkuecht 
zur Erleichterung und Belebung von Unterricht und Praris für mittlere und höhere 
t Dritte, beveutend 
Preis: In engl, Leinen 2 Thlr., in Leder 2 Thlr. 5 Ngr. 
Vincent, L , iönigl, preuß. Deconomie-Rath, Die Drainage, deren Theorie 
is. Vom Mecklenburger patriotiſchen Verein gekrönte Preisſchrift. Mit 
8 Tafeln in Quer- Folio. Gr. 8. broch. Vierte Auflage. 1870. 1 Thlr. 20 Ngr. 
v. Ziehlberg, prinzl. Schaumburg Lippe'ſcher Inſpector, Betrachtungen über 
broch. Preis 10 Ngr. 
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Lehranſtalten und raue und rechnende Stände aller Art. 
bereicherte Auflage. 
und Praxis. 


die gegenwärtige Lage der Landwirthſchaft. 8. 


in Breslau, Carlsſtraße 28 


befördert täglich alle eingehenden Zeitungs⸗Annoncen in all inend itu N 
zu Beigiual⸗Pieiſen Pi erechnung von Speſen und Eh a a a 1300 R. Amandi m Breslau, 


Ein adeliges Gut in Ungarn (Theiß⸗Gegend), 
beſtehend aus 780 Joch, worunter 528 Joch 
Ackerfeld erſter Klaſſe, im beſten Culturzuſtande, 
für alle Fruchtgattungen geeignet, 136 Joch 
Wieſen, zum Theil zur Bewäſſerung geeignet, 
und 116 Joch Hut⸗Weide, — mit allen nö⸗ 
thigen landwirthſchaftlichen und Wohn⸗Ge⸗ 
bäuden verſehen, — unmittelbar zwiſchen zwei 
Städten (eine mit 22,000, die andere mit 
16,000 Einwohner) eine Meile von der Staats⸗ 
bahn⸗Station Felegyhäza und eine Meile von 
der Theiß entfernt, an einer der frequenteſten 
Landſtraßen gelegen, mit beſtem Abſatz für 
allerlei Producte, als auch für allerlei landw. 
induſtrielle Unternehmungen geeignet, iſt vom 
1. Auguſt 1870 auf 6 bis 12 Jahre zu ver⸗ 
pachten. — Auch können da alle zur Bewirth⸗ 
ſchaftung nöthigen Maſchinen, Geräthe, Zug⸗ 
und Nutzvieh, als auch der Futter⸗Vorrath, 
unter guͤnſtigen Bedingungen mit übernom⸗ 
men werden. 1291 
Nähere Auskunſt auf briefliche Anfragen 


oder periönlih an Ort und Stell der Ei en⸗ 
thümer Julius von Flas korfe fis 


Verpachtung. 


84 


(rauchfrei) empfiehlt billigſt 


e x a 


Verkauf von Zuchtwiddern und Zuchtſchafen 


aus / 


Merino⸗Stammheerden in Böhmen. 


Der Zuchtwidder⸗Verkauf aus freier Hand 
iſt bereits eröffnet: 
in der Merino⸗Stammſchäferei Smet⸗ 
ſchna auf der Excellenz Graf Clam⸗ 
Martinitz'ſchen Domaine Schlan und 


für Schafe I. A. 59, Seite 132): 

in der Merino ⸗Stammſchäferei auf der 
Erlaucht Graf Schönborn ſchen Domaine 
Lukawitz hei Pilſen, Poſt Prſcheſtitz (ſ. 
Stammzuchtbuch für Schafe I. A. 62, 
Seite 13); 


Fürſt zu Schwarzenberg'ſchen Domaine 
Libiegitz bei Wodnian in Südboͤhmen 
( Siammzuchtbuch für Schafe I. A. 64, 


— Sieite 136). 


Wegen Verminderung des Schafſtandes kommen aus obigen Stammheerden Zuchtſchafe, 
welche zur Begründung von Stammſchäfereien vorzüglich geeignet find, zum Verkaufe und 
können ſogleich abgenommen werden. 5 36 

„Die angekauften Thiere werden auf Verlangen bis zu der zunächſtliegenden Eiſenbahn⸗ 
ſtation geliefert und es wird für den Geſundbeitszuſtand jede etwa gewünſchte Garantie ge⸗ 
leiſtet, indem in keiner der oben genannten Stammheerden jemals die Traberkrankheit oder 
erbliche Krankheiten vorgekommen ſind. f 

Nähere Auskunft ertheilen die betreffenden Wirthſchafts⸗Directionen oder die fürſtl. und 
gräfl. Schäferei⸗Inſpeckion zu Prag 188 IV. 


A. C. E. Sünder⸗Mahler, 
Schäferei-Infpector, wohnhaft zu Prag 188 IV, 


Smetſchng, Poſt Schlan (. Stammzuchtbuch 


in der Merino ⸗Stammſchäferei auf der 


? 

u 
22 
= 
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Patent Futter- & Häcksel-Schneid-Maschinen, 


Thierſchau⸗Feſt 
des landwirthſchaftlichen Vereins zu Schweidnitz. 
Das Belt wird 8 


am 18. Mai 1870 zu Schweidnitz 


abgehalten und ſchließt nicht allein eine Schauſtellung und Prämiirung 
aller Viehgattungen, ſondern auch aller anderweitigen Erzeug⸗ 
niſſe der Land und Forſtwirthſehaft, der Garten⸗Cultur, der 
landwirthſchaftlichen Nebengewerbe, und eine Verlooſung von 
landwirthſchaftlichen Geräthen, ſowie von Vieh und ander⸗ 
weitigen Gegenſtänden in ſich. 

Sämmtliche Herren Land⸗ und Forſtwirthe, ſowie Induſtrielle, welche ſich 
dafür intereſſtren, werden hiermit ergebenſt auf dieſe Ausſtellung zur gefälligen 
Betheiligung aufmerkſam gemacht. 675 

Das Nähere wird durch Programme mittelſt der Zeitungen und der Kreis⸗ 
blätter bekannt gemacht werden. 

Schweidnitz, den 4. Januar 1870. 


Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins. 
Dr. Websky. Hermstein. Glubrecht, Steinbrück. Studt. Wiedemann. 


Vorster & Grüneberg in Staßfurt 


empfehlen den Herren Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Ehrenpreife und Diplome ausgezeichneten 2 


London 1862. aris 1867. , 
Goldene Medaille für vorzügliche Kalidünger 
E 


Mention honorable | 2 5 
für Nutzbarmachung der Staßſurter Kaliſalze. . aus Staßfurter Kaliſalzen. 


Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größter 
Bereitwilligkeit ertheilt. 


Königreie 

hält ſich zur Frühjahrsſaiſon mit ihren Fabrikaten, als: 
Raker-Guano-Su erphosphat, ihre Wolle geboten wird, ſolche vorher an 
Navassa-Guano-Superphosphat, | 
Knochenaschen-Superphosphat, 
Estremadura-Superphosphät, 
Ammoniak-Superphesphat, 
Kali-Ammoniak-Superphosphat, 
KMali-Superphosphat, 

een empfohlen. 


reis⸗Courante ft duard Sperling in auffinden konnte. : 
a 955 ao rden e 2 > Neschen Herren a neee die ſich alſo 


P n ð1fn licht dem blinden Zufall hingeben wollen und 
Superphosphat aus Baker⸗Guanso, ſowie aus Knochen, ihre ara dem & A ne e 
kohle (Spodium), Peru⸗Guano, vorher zu verkaufen geſonnen ſind, wo 
217 8 Ä N t bſt Angabe des äußerſten Preiſes, 
Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ꝛc. it vor- Offerten nebst Angabe de ar 


b der ungefähren Centnerzahl und des zu wün- 
räthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs don C. Kulmiz in Ida⸗ und Marien: ſchenden Vorſchuſſes mir gütigſt bis Ende 
Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. [3] 133 


Januar d. J. zugeben laſſen, 
4 Donnerſtag den 10. März 1870 eG 


Breslau, Ning 43. 
D. Berliner, 

Mittags 12 Uhr 
verkauft das unterzeichnete Dominium in öffentlicher Auction: 


Wollmaller. 
16 St = Süd anbonilet -Böde Halbblut Auction 
ück Bullen theils Shorthorn Boll u. Halbblut | : 
7 dio, tragende Serien | , Faun Voll⸗ u. Halbblut, über 39 Merino⸗Kamm⸗ 
8 dio. 4—8 Monat alte aus England importirte Eber der woll⸗ (Rambonillet) Voll 
Norkſhire⸗Race. blut⸗Böcke zu Gollmitz bei 


Die Thiere werden für jedes den Minimal⸗Preis überſteigende Gebot abgegeben. in der Uckermark am 7. Fe⸗ 
Programme werden auf Wunſch überſandt. 5 . ren AU bruar Mittags 12 uhr. 
Am Auctionstage und für 3 Beſuch ſtehen in Bialosliwe bei Ankunft Verzeichniſſe werden auf Wunſch über⸗ 

des Zuges von Kreuz um 7 Uhr Morgens und von romberg um 10½ Uhr Mor ens ſandt. [8] 

G. Mehi. 


Magen zur Abbolung ‚hereit 
Deconomie⸗Ober⸗ 


Nächſte Poſt⸗ tion eee en Eiſenbahn⸗Statlon Bialobillve. 
0 6d. Ritthausen. 
Inſpeetor Stelle. 
Zur ab Wiege der Güter Mikult⸗ 


Dom. Czaycze, "3% 
ſchütz und Wieſchowa nebſt Vorwerken wird 
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Bo ck⸗ Verkauf. 4 ein theoretiſch und fache gebildeter, erfah⸗ 


Von jeßt an beginnt der Bod-Verfanf in der hieſtgen Fg dee henna 
Kammwoll⸗Stammheerde. der landwirtfhaftlihen Buchführung find 
Medow bei Goldberg (Mechlenburg⸗Schwerin), 
Januar 1870. %% IH. Steffen. 


unerläßlich. a 
Jahres⸗Einkommen 800 Thlr. und Reiner⸗ 
trags⸗Tantieme. d 
ienſtantritt ſpäteſtens zum 1. April c. 
Etwaige Bewerbungen ſind ſchriftlich unter 
Vorlage der Zeugniſſe und eines Curriculum 
vitae W 5 
Neudeck OS., den 11. Januar 1870. 
General -⸗Direetion der Tarnowitz⸗Neudecker 
Herrſchaften. 


Ein unverheiratheter tüchtiger Kunſt⸗ 
gärtner, Ende zwanziger Jahre, ſucht ſofort 
oder zum 1. April einen großen Gartenbetrieb. 
Gute Zeugniſſe ſtehen ihm zur Seite. Adreſſen 
F. Z. in Hoiersdorf Rr. 71 bei Schöningen, 
Braunſchweig. 


ganz von Eiſen und Stahl, für Wirthſchaften von 6—60 Stück Rindvieh und Pferde. — 
Kleinere mit zweierlei, größere mit funf verſchiedenen Schnittlängen ohne Auswechslung der 
Räder. — Die größte Maſchine für Handbetrieb hat einen Einlegeraum von 12 Zoll breit 
und 7 Zoll hoch, 8.0 95 von 4 Fuß Durchmeſſer, 112 Pfund Gewicht. Ein Mann 
ſchneidet per Stunde 20 Garben Stroh. f [5] 
Preiſe find: 40 — 55 — 60 und 80 Gulden franco Bahnfracht. 
Garantie 3 Jahre. — Probezeit 14 Tage. 
Man wende ſich ſchriftlich an 


Moritz Weil jun. in Frankfurt a. M. 


i 


Gute Butter zu allen 


dem Deckel einer jeden Doſe. 


Schubert & 


In J. U. Kern's Verlag (Max Müller) in Breslau ist so eben erschienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Anleitung zum. rationellen Grasbau, 
mit specieller Berücksichtigung der 
Petersen’schen Cultur-Methode und der künstlichen Bewässerung 
trockener Flussniederungen. 
Nach eigenen Erfahrungen bearbeitet 


Friedrich Wilhelm Toussaint, 


Regierungs-Geometer und Cultur-Ingenieur in Görlitz, 
Mit einem Anhange: 


Ueber Gräser und Weidebau 


von 
Ferdinand Hannemann, 
Kgl. Garteninspeetor und Lehrer an der landwirthschaftlichen Akademie zu Proskau. 
17 Bogen. Mit 22 in den Text gedruckten Holzschnitten und 12 lithographirten 
Tafeln. Gr. 8. Elegant brosch. Preis 2 Thir. 20 Ser. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Der landwirthſchaftliche Gartenbau, ensaten 


den Gemüjeban, die Obſtbaumzucht, den Weinbau am Spalier und 
den Hopfen⸗ und Tabakbau, als Leitfaden für die Sonntagsſchalen auf dem 
Lande und für Ackerbauſchulen bearbeitet von Ferdinand Hannemann, Königl. 
Inſtituts⸗Gärtner ꝛc. ꝛc. zu Proskau O.⸗S. Mit in den Text gedruckten Holz⸗ 
ſchnitten. 8. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 


Urtheil des Königl. Hofgärtners Herrn C. Fintelmann in Potsdam über das vorſte⸗ 
hende Werk: „Der Verfaſſer zeigt, daß er nicht allein ein praktiſcher und wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildeter Gärtner iſt, ſondern es auch verſteht, ſein Wiſſen in einer einfachen, klaren Sprache 
Anderen mitzutheilen, ſo daß ſelbſt dem ſchlichten Landmann ſeine Anleitungen verſtändlich 
ein müſſen, daher das kleine Werk ſicher den Zweck ſeiner Beſtimmung erreichen wird.“ 
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Chemische Untersuchungen 


aller in die Agriculture und Technik 
einſchlagenden Artikel werden bei garantirter 


0 prompt und billigſt durch mich 
ausgeführt. ; 52 
Breslau, Paradiesſtraße 24a. 
Dr. Theobald Werner. 


Friedländer's Patent-Drill, 


Wir ersuchen diejenigen Ierren, welche unsere Drills zur Frühjahrsbestellung benutzen 
wollen, die Aufträge bald zu ertheilen, da unsere Fabrication vorerst auf 4 Drills per 
Woche beschränkt ist. Die Bestellungen werden der Reihe nach erledigt, zu spät kommende 
Aufträge somit nicht rechtzeitig ausgeführt. 

Zahlreiche Bestellungen, die mehrfachen von den ersten Käufern gegebenen Nachbe- 
stellungen geben bestes Zeugniss. Die Maschinen sind in den werthvollsten Materialien fast 
ganz aus Schmiede- und schmiedbarem Eisen in einer Weise ausgeführt, welche der 
besten englischen Arbeit die Spitze bietet. Zur Erreichung derselben fabriciren wir nur 
Drills und haben die besten maschinellen Vorrichtungen für diese Specialität getroffen. Die 
Drills erfordern sehr wenig Zugkraft, sind aussergewöhnlich dauerhaft und einfach ih der 
Technik, Details auf Anfrage, Garantie wird geleistet. 


Moritz & Joseph Friedländer, 
13, Schweidnitzer Stadtgraben, Breslau. 3 
Das Dominium Neindörfel bei Münſterberg offerirt unter Garantie von 69er Ernte 


Reindörfler gelben Rieſenrunkelſamen, 
Weiſſen grünköpft en Rieſenmöhrenſamen, 
a Thlr. pro Centner, 6 Sgr. à Pfund. 
Bei Beſtellungen unter 7 Etr. tritt der Pfundpreis ein. Emballage gratis. 
Meinen — 
ſoehen erſchienenen diesjährigen 
vollſtändigen Catalog 


von 


Gemüſe-, Oeconomir-, 
Gras-, Holz- u. Blumen- 
Sämereien u. 


eBreslauere 


verſende an Reflectanten gratis und franco. Getrei de Rüm me 5 


Heinrich Mette 


n in Quedlinburg, Labrik 


J.PKARNASCH 


Stockgas sel. 


Jahreszeiten. 
Vutter Pulver or 
Dale mas die Butter wen Kar | Breslauer Getreidekümmel 


füher, beſonders auch dauerhafter während der | {ft ein fein deſtillirter Liqueur von ange⸗ 
heißen Monate des Jahres; es verbeſſert ihre nehmem Wohlgeſchmack, welcher den 
n und erhöht ihren Werth um 1 

bis 2 

7 5 nee 1 aus = 7 
welcher entſteht, wenn die Kübe wilden KnobF⸗ _, _ eee 2; 
lauch, Unkraut, Kohlrüben, Mangold u. ſ. w. in Hinſicht der Vorzüglichkeit dieſes Fa⸗ 
gefreſſen haben, und reducirt die Zeit des brikats aufs Neue begründet und alle ähn⸗ 
Butterns von Stunden auf Minuten, wodurch lichen Producte bei Weitem übertrifft. 

Zeit, Mühe und Geld geſpart wird. 


Jahrhunderte alten Ruf 
Breslau's 


roſchen per Pfund. Es entfernt auch 


Deer 1 N BR os a und 

f x u eſſert⸗Liqueur und iſt doch kräftig genug, 

Die Gebrauchs⸗Anweiſung befindet ae ns angenehmer Begleiter in Held ul 
7 5 ald zu ſein. 

pere & Messe f. Drosden| , 8e g 10 Cor. _ 

n Doſen zu 5, 10, 25, 75 Sgr. zu beziehen. "20 a 17] 


Tomlinson & Hayward, J. P. Karnasch, Breslau, 


Lineoln, England. Stockgaſſe Nr. 7. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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